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Telegramme der Poſenuer Zeitung. 
Wien, Montag 16. April, Nachmittags. Gutem 
un nehmen nach ſoll die Geſammtſumme der Subſtriptionen 
' die neue Anleihe 70—75 Millionen Gulden betragen. 
' der Börſe wurde für dieſelbe 93, 25 und 93, 50 bewil⸗ 
in Cirkulirende Gerüchte ſprechen von Veränderungen 
miſterium. 
land, Jerona, Montag 16. April. Die von der „Lom⸗ 
90 19* am 14. d. gebrachte Nachricht, daß ein öſtreichiſcher 
uptmann nach Piemont deſertirt ſei, ift unwahr. 
id Bern, Montag 16. April. Der Bundesrath demen⸗ 
tu, Migiell die Behauptung Frankreichs daß er demſelben 
(öl Separatvertrag über eine Theilung Savohens vorge⸗ 
un gen habe. — Wie es heißt, hätte Rußland die Aufforde⸗ 
Int zu einem Kongreß Seitens des Bundesraths wohlwol⸗ 
und zuſtimmend beantwortet. 
We Turin, Sonntag 15. April. Das nationale Ko⸗ 
fin) don Nizza hat den Beſchluß gefaßt, ſich Angeſichts des 
möſiſchen Druckes der Abſtimmung zu enthalten. 
(Eingegangen 17. April 8 Uhr Vorm.) 


N 


Deutibland. 

dar Preußen. AD Berlin, 16. April. [Zur Situation; 
übskamentariſche Ausſichten; noch eine Flugſchrift 
— die Armeereform.] Ueber den Verlauf der Unterhand⸗ 
when in Betreff Savoyens herrſcht eine Stille, welche nachgerade 
San lich wird. Wenn in einer politiſchen Streitfrage, wo das 
\ chverhältniß jo klar zu Tage liegt und die Pflicht der europät- 
‚en Mächte zum Einschreiten gegen rückſichtsloſe Anmaßung ſo 
nabweisbar ist, die Kabinette nicht einmal zu einer ſchleunigen 
Lertandigung über eine gemeinſame Anſichtsäußerung gelangen 
Amen, fo bleibt keine Hoffnung, daß fie ihre Kräfte zu einer ge⸗ 
ſamen, entſchloſſenen Handlung vereinigen werden, falls nicht 
der Situation eine zwingende Nothwendigkeit entwachſen 

Die Sendung eines außerordentlichen Bevollmächtigten der 
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end a: er Unterhandlungen mit der rienkabinet u 
der den Zugeſtändniß zu werben. (Vergl. dagegen oben das Ber⸗ 
keit el. D. Red.) So wird denn Napoleon aller Wahrſcheinlich⸗ 
nach ohne ernſteren Widerſtand die Beute des vorjährigen 
berudes in Beſiß nehmen und dann wohl ſelbſt die Zuſammen⸗ 
dieselben einer diplomatiſchen Konferenz vorſchlagen, damit 
Yan... wenigſtensdem Scheine nach die näheren Bedingungen der 
umf Kon feſiſtelle, im Grunde aber dem erweiterten Gebiets⸗ 
Unten de des neuen Kaiſerreichs eine Art von Sanktion ertheile. 
die er den obwaltenden Umſtänden kann man nur wünſchen, daß 
„ Luropäiſchen Mächte ſich zu einem ſolchen Spiele nicht hergeben. 
%s gilt für gewiß, daß der Schluß der Landtagsſeſſion vor 
N erudften in Ausſicht genommen ift, und man macht ſich darauf 
0 daß manche der wichtigſten Geſetzesvorlagen unerledigt 
in ben werden. Der Entwurf der neuen Kreisordnung iſt zu ſpät 
0 die Kammern gekommen, als daß derſelbe bei dem Andrange 
büberweitiger Geſchäfte in beiden Häuſern zur Beſchlußnahme ges 
Men könnte. Die Vorberathung des Herrenhauſes über die 
berdandſteuervorlagen zieht ſich in die Länge, und die Erledigung 
begeben erſcheint um ſo fraglicher, als ein Amendiren von Seiten 
errenhauſes und dann ein Zurückſchieben von Seiten des 
kordnetenhauſes mit Beſtimmtheit zu erwarten iſt. Aehnliche 
dedbällniſſe walten bei den Heeresvorlagen ob; doch hat man hier 
der Zoffnung, daß im äußerſten Falle wenigſtens die Bewilligung 
leid Geldmittel für die nächſten Bedürfniſſe der Heeresverſtärkung 
ſchün Schwierigkeit finden wird. — Noch immer iſt in der Bro⸗ 
den afluth über die Heeresvorlagen keine Ebbe eingetreten. Eine ſo 
(Den Leipzig erſchienene Denkſchrift von Theodor v. Bernhardi 
dene Reform der Heeresverfaſſung“) ſpricht ſich entſchieden für 
N ta chläge der Regierung aus und bekämpft u. A auch die Be⸗ 
heil ſend, daß Preußen einen unverhältnißmäßig Nahe Bruch⸗ 
Ang ini Staatseinnahmen auf das Heer verwende, als durch⸗ 
(Berlin, 15. April. [Vom Hofe; hoher Beſuch; 
See An —— Hofe wird morgen die ne von 
Wenden erwartet und auch der Großherzog und die Frau roß⸗ 
Aachen von Mecklenburg⸗Schwerin haben ſich . allen. 
Kon cher hier eingegangenen telegraphiſchen Depeſche rer äbt die 
und Nin Dresden morgen Vormittags 9 ½ Uhr mittelſt Ert 8 
bindu bald nach 1 Uhr Mittags hier ein, geht aber auf der Ver⸗ 
ſouci mababn entlang ſofort auf der Potsdamer Bahn nach Sans⸗ 
Tage beiter (, u.). Der Beſuch der Königin joll ſich nur auf wegn 
mogen Jchranken. Auch die Mecklenburger Herrſchaften treffen 
ein, wol achmittag auf der Hamburger Bahn don Schwerin hier 
Hof. und e ſich aber ebenfalls nicht lange in Berlin aufhalten. — Der 
dem 5 ‚Domprediger Dr. Snethlage, welcher vor wenigen Tagen 
wieder zuße das Abendmahl gerecht at, befand fi auch heute 
die Kön ige bei dem hohen Patienten auf Schloß Sansſouci; 
zugleich Set batte zuvor dem Gottesdienſte in der Friedenskirche 
ich mit der 
zen beigewohnt. 
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Dienftag den 17, April 1860. 


den übrigen Mitgliedern der königlichen Familie den Circus Ren 
und die dort auf ſeinen Befehl veranſtaltete Galavorſtellung. Nach 
dem Schluß derſelben, etwa 9 ½ Uhr kehrten der Prinz⸗Regent und 
die Frau Prinzeſſin von Preußen in ihr Palais zurück, begaben ſich 
aber gleich darauf in die Soirée des Landesälteſten Grafen C. Pour⸗ 
tales, in der auch die anderen Prinzen und Prinzeſſinnen des Kö⸗ 
nigshauſes erſchienen. Heute Vormittag ließ ſich der Prinz⸗Regent 
von dem Geheimrath Illaire und dem Generalmajor v. Manteuffel 
Vortrag halten und konferirte darauf längere Zeit mit den Mini⸗ 
ſtern v. Auerswald und v. Schleinitz. Mittags wollten der Prinz⸗ 
Regent und die Frau Prinzeſſin von Preußen nach Schloß Sans⸗ 
ſouei fahren, ließen aber im Laufe des Vormittags abſagen. Die 
Frau Prinzeſſin fuhr heute Vormittag nach dem Krankenhauſe Be⸗ 
thanien und wohnte in dortiger Kirche dem Gottesdienſte bei; die 
übrigen hohen Herrſchaften hörten theils im Dome, theils in der 
Matthäikirche die Predigt. Die Familientafel fand heute Nach⸗ 
mittag im Palais des Prinzen Friedrich Wilhelm ſtatt. An der⸗ 
ſelben nahmen die ſämmtlichen Prinzen und Prinzeſſinnen Theil 
und mit ihnen auch der Prinz Auguſt von Württemberg, der Fürſt 
von Hohenzollern, ſeine Söhne und mehrere andere fürſtliche Per⸗ 
ſonen. Der Prinz Albrecht iſt auf einige Tage von ſeiner Villa 
Albrechtsberg bei Dresden hier „ Der Erbprinz von 
Sachſen⸗Meiningen iſt bereits am Freitag Abend wieder nach Mei⸗ 
ningen zurückgereiſt. Man bringt ſeine Abreiſe mit dem Tode des 
Fürſten von Hohenlohe-Langenburg in Verbindung, der in den letz⸗ 
ten Tagen auf Schloß Langenburg in Württemberg erfolgt iſt. Dem 
Prinzen Friedrich Wilhelm ging die Todesanzeige durch den Tele— 
graphen zu und die Frau Prinzeſſin machte die 4 von Ra⸗ 
tibor damit bekannt, welche wiederum ihrem Gemahl, der ſeit eini- 
gen Tagen am herzoglichen Hofe zu Gotha zum Beſuche verweilt, 
durch den Telegraphen davon Kenntniß gab. Die Frau Herzogin von 
Ratibor legte ſofort um den fürſtlichen Verwandten Trauerkleidun 
an. Bekanntlich war der Verſtorbene auch mit dem engliſchen Hofe 
verwandt. — Der Prinz⸗Regent und die Prinzen Friedrich, Frie⸗ 
drich Wilhelm, Karl, Albrecht und Prinz Auguſt von Württemberg 
werden ſich morgen früh 8 Uhr mit hohen Offizieren nach Potsdam 
begeben und daſelbſt eine Truppenbeſichtigung abhalten. In den 
nächſten Tagen beginnen dieſe Inſpektionen auch hier. 

Das Schloß Babelsberg erhält gegenwärtig eine Telegraphen⸗ 
verbindung mit dem Bahnhofe zu Potsdam. Dieſelbe muß an dem 
Tage bergeſtellt ſein, wo der Prienz⸗Regen N 
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wünſchte, daß auch fein Luſtſchloß Glienicke in 
dieſe Telegraphenverbindung hineingezogen werden möchte; doch 
höre ich, daß dieſe Ausdehnung unterbleiben werde. So lange der 
Prinz⸗Regent auf Schloß Babelsberg reſidirt, iſt daſelbſt auch ein 
Telegraphenbeamter ſtationirt. — Der bekannte Prof Maßmann 
iſt, wie man ſich erzählt, geſtern auf der Straße vom Schlage ge⸗ 
troffen worden. — Die hier jo hochgefeierte ruſſiſche Tänzerin Frie⸗ 
deberg iſt heute Abend nach Paris zu einem Gaſtſpiel abgereiſt. 
Daß ſie auch in der Armee, namentlich bei der Kavallerie, viele 
Verehrer hat, zeigte ſich bei der Abreiſe; ein großer Theil derſelben 
hatte ihr nämlich bis zum Bahnhofe das Geleit gegeben, wo 
man den herzlichſten Abſchied von der Künſtlerin nahm. 

Unſer früherer Geſandter bei den italieniſchen Herzogthümern, 
v. Reumont, wird in dieſen Tagen hier erwartet; derſelbe beabſich⸗ 
tigt ſeinen Wohnſitz in Potsdam zu nehmen und dort ein Werk 
über die italieniſchen Zuſtände zu beendigen und der Oeffentlichkeit 
zu übergeben. Von dem General v. Wildenbruch find, wie es heißt, 
ſchon mehrere Berichte aus Italien an hoher Stelle eingegangen. 
— Am Frei ag Abend iſt hier wieder ein Mordanfall vorgekommen. 
Das Dienſtmädchen des Kriegsrathes Landſchulz, Bernburgerſtraße 
23, erhielt nämlich, als fie von der Straße zu der eine Treppe hoch 
gelegenen Wohnung zurückkehren wollte, von einem Menſchen ſo 
gewaltige Schläge auf den Kopf, daß fie beſinnungslos nach Be⸗ 
thanien geſchafft wurde; die Wunden ſollen lebensgefährlich ſein. 
Der Mörder iſt, ſo weit mix bekannt, noch nicht ergriffen; auch 
weiß man nicht, welches Motiv ihn bei der That geleitet. — Im 
Atelier der Hofgoldſchmiede Gebr. Vollgold wird jetzt an einem 
intereſſanten und großartigen Werk gearbeitet, das für den egypti⸗ 
ſchen Prinzen Il Chamil Paſcha, Schwiegerſohn des Sultan, be⸗ 
ſtimmt iſt. Es beſteht aus einem vollſtändi en Tiſchſervice mit 
mehreren Kandelabern, Bowle, Champagnerkühlern u. ſ.f. Die 
Kandelaber, deren Schaft aus einem Palmenſtamme beſteht, zeigen 
am Fuße verſchiedene au den Krieg in der Krimm erinnernde 
Gruppen, darunter eine Bivouacſcene ein Kampf, Vorpoſtenvedet⸗ 
ten u. ſ. f., welche in ſinnreicher Weiſe von W. Wolff model⸗ 
lirt find. (Dieſe Korreſpondenz iſt uns erſt am 17. d. früh zu⸗ 
gegangen. D. Red.) 

(Berlin, 16. April. [Vom Hofe; Königin Amalie 
von Sachſen; Abſchiedsdiners; Stieber's Verhaf⸗ 
tung.] Der Prinz-Regent begab ſich heute Morgen 8 Uhr mit 
den Prinzen Friedrich Wilhelm, Karl, Albrecht und Adalbert, dem 
Prinzen Auguſt von ee dem General Fürſten Wilhelm 
Radziwill, dem General -Feldmarſchall v. Wrangel und anderen hö⸗ 
heren Militärs nach Potsdam und ließ ſich während der Fahrt von 
dem Generalmajor v. Alvensleben Vortrag halten. Der Prinz⸗Re⸗ 
gent befichtigte das neuzuſammengetretene Lehr⸗Infanterie⸗Batail⸗ 
lon und machte alsdann mit ſeiner hohen Begleitung der Königin 
im Schloſſe Sansſouci einen Beſuch. Gegen 1 Uhr kehrten die ho⸗ 
hen Herrſchaften nach Berlin zurück; nur der Prinz Karl blieb noch 
bis 2 Uhr auf Schloß Glienicke, weil er daſelbſt einige Anordnun⸗ 
gen zu treffen hatte. Der Prinz⸗Regent fuhr bei ſeiner Ankunft von 
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Potsdam ſofort nach dem Anhalter Bahnhofe und erwartete da⸗ 
ſelbſt die Königin von Sachſen; außerdem waren zu ihrem Em⸗ 
pfange dort anweſend der Graf und die Gräfin von Hohenthal 
und der Polizeipräfident v. Zedlitz. Um 1¼ Uhr traf die Königin 
Amalie von Sachſen nebſt Gefolge mittelſt Extrazuges von Dres⸗ 
den hier ein. Der Prinz⸗Regent trat in den Salonwagen und be⸗ 
grüßte die hohe Frau in herzlicher Weiſe. Darauf ging der Train 
die Verbindungsbahn entlang nach dem Potsdamer Bahnhofe, wo 
die Frau Prinzeſſin von Preußen ſich zur Begrüßung eing inden 
hatte. Während die Maſchinen gewechſelt wurden, unterhielten ſich 
die hohen Herrſchaften in dem Salonwagen und um 1½ Uhr ging 
der Extrazug nach Potsdam ab und der Prinz⸗ Regent und die 
Frau Prinzeſſin von Preußen begaben ſich in ihr Palais. Der 
Prinz⸗Regent nahm zunächſt die Vorträge der Geheimräthe Coſte⸗ 
noble und Illaire entgegen und arbeitete alsdann mit dem Fürſten 
v. Hohenzollern und den Miniftern v. Auerswald und v. Schleiniz. 
Vor der Tafel hatten noch einige hochgeſtellte Perſonen die Ehre des 
Empfanges. Die Königin ſoll über den Beſuch ihrer erlauchten Schwe⸗ 
ſter ſehr erfreut geweſen ſein und kaum den Augenblick ihrer Ankunft 
haben erwarten können. Nach demgteiſeprogramm bleibt die hohe rau 
bis zum Donnerſtag zum Beſuche am Hofe und tritt alsdann die 
Rückreiſe nach Dresden an, wenn es eben unſrer Königin nicht ge⸗ 
lingt, fie zu längerem Bleiben zu beſtimmen. Am Mittwoch will 
die Königin von Potsdam nach Berlin kommen und den Mitglie⸗ 
dern der königlichen Familie ihre Beſuche machen. — Von gleicher 
Dauer wird der Beſuch des Großherzogs und der Großherzogin 
von Mecklenburg⸗Schwerin ſein. Der Großherzog traf Nachmit⸗ 
tags von Ludwigsluſt hier ein und gegen Abend kam die Großher⸗ 
zogin aus der Provinz Schleſien, wo ſie zum Beſuche ihrer Ver⸗ 
wandten geweſen war, hier an. Die hohen Gäfte haben es abge⸗ 
lehnt, im k. Schloſſe . e zu nehmen und ſind im Hotel Royal 
abgeſtiegen. Um 5 Uhr war im Palais des Prinz⸗Regenten Tafel 
Außer den Mitgliedern der königlichen Familie erſchienen an der⸗ 
ſelben der Großherzog von Mecklenburg, der Fürſt von Hohenzol⸗ 
lern, die Miniſter v. Auerswald und v. Schleinitz, die Geheim⸗ 
räthe Coſtenoble und Illaire, der mecklenburgiſche Gefandte, Ge⸗ 
neral v. Hopfgarten, und andere hochgeſtellte Perſonen. Abends 
nahmen die hohen Gäſte zuſammen den Thee und das Souper 
ein. Der Herzog von Ratibor iſt von Gotha hierher zurückgekehrt 
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Die Kommiſſion im Abgeordnetenhauſe, welcher die Militär- 
vorlagen zur Vorberathung und Berichterſtattung überwieſen wor⸗ 
den find, hatte heute Vormittag 10 Uhr wieder eine Sitzung. — 
Wie bekannt, hat der bisherige bayriſche Geſandte, Graf Bray, 
eine andere Beſtimmung erhalten und wird in einigen Tagen un⸗ 
jeren Hof und Berlin verlaſſen. Die Mitglieder des oiplomatiſchen 
Korps geben jetzt dem ſcheidenden Kollegen zu Ehren Abſchiedsdi⸗ 
ners. Ein ſolches findet am Mittwoch bei dem engliſchen Geſand⸗ 
ten, Lord Bloomfield, ſtatt. Außer dem Grafen und der Gräfin 
Bray find dazu geladen der Herzog und die Herzogin von Rati⸗ 
bor, der Prinz und die Prinzeſſin Anton ur jo der Graf und 
die Gräfin Beuſt, der Graf und die Gräfin Chotek, der türkiſche 
Geſandte Ariſtarchi und Gemahlin, die Oberſtlieutenants Graf 
v. d. Goltz und v. Treskow und andere hochgeſtellte Perſonen. — 
Die Senſation, welche die Verhaftung des Polizeidirektors Dr. 
Stieber hier hervorgerufen hat, iſt noch keineswegs geſchwunden; 
dieſer Vorgang iſt noch immer in Aller Munde und Jedermann 
liefert zu demſelben Spezialitäten. Soviel hat ſich bei dieſer Gele⸗ 
genheit klar herausgeſtellt, daß Dr. Stieber in unſerer Stadt ſehr 
wenig Freunde zählt. Das Gerücht von der Verhaftung eines ſei⸗ 
ner Freunde, in deſſen Geſellſchaft man den Dr. Stieber zu ſehen 
gewohnt war, erhält ſich mit großer Hartnäckigkeit, und denooch 
hört man nichts Zuverläſſiges darüber. Auf das Beſtimmteſte wird 
verfichert, daß man den vormaligen Juſtizbeamten geſucht habe und 
will ſogar gewiſſe Bahnhöfe umſtellt geſehen haben, um eine et⸗ 
waige Rlucht zu verhindern. Wie geſagt, dieſer Vorgang hat alles 
andere in den Hintergrund gedrängt; man unterhält ſich hier nur 
vom Dr. Stieber und ſeinen Freunden und glaubt gewiß, daß noch 
manche Perſönlichkeiten dabei in den Vordergrund treten werden. 
(Nordlicht; aſtronomiſche Entdeckungen! 
Profeſſor Heis berichtet aus Münſter über ein von ihm dafelbit am 
Montag, 9. April, in den Abendstunden be Andi, 
welches gleichzeitig an vielen Orten Westf alien t wurde. 
Schon vor 9 Uhr ſah man zum Theil durch die Wolken hindurch 


den nördlichen Himmel ſtark geröthet. Um halb 10 Uhr, wo der 
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die zugleich ihren Ort von Nord nach 
en at erreichte das Nordlicht um 10 ¼ Uhr, wo pracht⸗ 
voll geröthete Strahlenbüſchel die Gegend zischen dem Fuhrmanne 
und 90 — Zwillingen überzogen. Die Helligkeit im Nordweften 
dauerte bis halb 12 Uhr an, um welche Zeit der Himmel ſich be⸗ 
deckte. — Am 24. v. M. wurde auf der Sternwarte zu Bilk bei 
Düſſeldorf von Bauer ein neuer Planet entdeckt, der u. der 
bis Be nn unde 1 8 8 
n 5 wurde von dem Direktor der 
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eg 91 ſonderbare Himmelskörper, der nur in dem Biela⸗ 
ſchen Doppelkometen ſein Analogon findet, beſteht aus zwei ge⸗ 


trennten, aber nahe zuſammenſtehenden, runden nebligen Flecken, 
von denen der eine (größere) mit einem hellen Kerne verſehen iſt. 
Bei der Beobachtung am 27. Februar bemerkte man außer der ge⸗ 
meinſchaftlichen Ortsveränderung beider Kometen auch eine Verän⸗ 
derung der Form des größern Kometen; derſelbe hatte ſich näm⸗ 
lich etwas in die Länge gezogen. 

Kolberg, 15. April. [Erweiterung der Bade⸗ 
etabliſſements.] Noch in keinem Frühjahre iſt für die Bade⸗ 
ſaiſon ſo viel gebaut und vorbereitet worden, wie dies Mal. Die 
erſte Pfannſchmiede ſteht allerdings ziemlich unverändert da, weil 
das Rayongeſetz hier jede Bewegung und jede Erweiterung verbie⸗ 
tet. Dafür beginnt aber das Leben und Treiben ſchon bei dem al⸗ 
ten Soolbade. An der Erweiterung und ſplendideſten Ausſtattung 
7 — wird ſchon ſeit Monaten gearbeitet, ſo daß es kaum noch 
in ſeinen Badeeinrichtungen wieder zu erkennen iſt. Dreihundert 
Schritt weiter wird zu dem neuen Vereinsbade das Fundament ge⸗ 
legt, an welchem man ſchon den Grundriß des berühmten Neh⸗ 
mer ſchen Badehauſes herauserkennt. In acht Tagen wird der erſte 
Flügel gerichtet werden, da 30 Menſchen an dem Zimmerwerk be⸗ 
reits ſeit 6 Wochen arbeiten. Sehr wichtig iſt es, daß in dieſer 
Anſtalt für die Abhülfe des ſo drückenden Wohnungsmangels ge⸗ 
ſorgt wird. Einige hundert Schritt weiter werden zur Vollendung 
reſp. Umwandlung des neuen Geſellſchaftshauſes demnächſt die Ar⸗ 
beiten beginnen. Weiter nach der See zu ſind zum Theil ſeit der 
letzten Saiſon ſchon neue Häufer entſtanden. (St. 3.) 


Stralſund, 15. April. [Reicher Fiſchfang.] Es 
werden hier im Binnenwaſſer noch immer viele Heringe und Lachſe, 
erſtere in jo großen Maſſen gefangen, daß die vorhandenen Ans 
ftalten zum Räuchern, Braten, Salzen u. |. w. nicht genügen und 
bereits das Wall von 80 Stück in Greifswald zu vier, auf dem 
Waſſer ſcheffelweiſe gemeſſen, zu drei Pfennigen verkauft worden ift. 


Oeſtreich. Wien, 14. April. [Selbſtmord des Prä⸗ 
identen der Börſenkammer.] Der Selbſtmord droht 
e pidemiſch zu werden. Ein neuer trauriger Fall hat ſich vorge⸗ 
ftern ereignet. Der Präſident der Wiener Börſenkammer, Ludwig 
v. Robert, einer unſerer erſten und intelligenteſten Induſtriellen, 
hat ſich mittelſt eines Piſtolenſchuſſes das Leben genommen. Der 
Verblichene war ein Mann, der nahe an den Siebzig war, aber 
durchaus W von ungemeiner Lebhaftigkeit des Geiſtes. Er 
ſtand an der Spitze einer Reihe der ergiebigſten Induſtrieunter⸗ 
nehmungen, war Eigenthümer großer Kohlenbergwerke in Böh- 
men, Miteigenthümer der Kladnoer Eiſenwerke, großer Zucker- und 
chemiſcher Fabriken, glücklicher Familienvater und Chef eines der 
reichſten Großhandlungshäuſer Wiens. Ein geboruer Südfran⸗ 

oſe, kam er in ſeiner früheſten Jugend nach Oeſtreich, wo ſein On⸗ 
det etablirt war und bei Aspern eine Fabrik betrieb. Während der 
Schlacht von Aspern rettete die franzöſiſche Nationalität dieſer Fa⸗ 
milie ihr Beſitzthum vor Zerſtörung aus den Händen der Franzo⸗ 
ſen. Ludwig Robert, damals ein Jüngling von 17 Jahren, wußte 
durch Gewandtheit den Marſchall Maſſena ſo für ſich zu gewinnen, 
daß er ihm ein Piket Soldaten zum Schutze des Hauſes zur Dis⸗ 
poſition ſtellte. Nichtsdeſtoweniger war Herr Robert ein öſtreichi⸗ 
ſcher Patriot im wahren Sinne des Wortes und wurde erſt vor 
einigen Wochen mit dem Orden der Eiſernen Krone dekorirt. Ein 
ſchmerzliches Leiden (ein Gürtelausſchlag), welches ſich in jüngſter 
Zeit bei ihm einſtellte, hat den lebhaften Mann ſo außer ſich ge⸗ 
bracht, daß er in einer heftigen Stunde zu der Waffe, mit der er 
ſehr vertraut war, griff und —— Leben ein raſches Ende machte. 
Noch des Morgens nahm er im Kreiſe ſeiner Familie das Frühſtück 
ein, rauchte eine Cigarre und ging hierauf in jein Zimmer. Ein 
schrecklicher Knall ertönte, man ſprengte die Thür und ſah einen 
Leichnam vor ſich, deſſen Kopf ganz auseinander geſprengt war. 
Die Teſtamentseröffnung, die vorgeſtern Nachmittags ſtattfand, 
eigte, daß der Verſtorbene ein Vermögen von nahezu drei Mil⸗ 
Tue Gulden hinterließ. (Oſtd. P.) 14 a 

— [Die Verhaftungen in Trieſt.] Ueber die in Trieſt 
erfolgte Verhaftung der Chefs dreier großen Firmen: G. Bram⸗ 
billa, P. Revoltella und D. S. Mandolfo wird der „BH.“ von 
unterrichteter Seite mitgetheilt, daß dieſe Maaßregel wegen der 
Betheiligung dieſer Häuſer an den Lieferungsgeſchäften des M. 
Baſevi erfolgt iſt. Baſevi hatte bei Ausbruch und während des ita⸗ 
lieniſchen Krieges die bedeutendſten Lieferungen für die k. k. Armee⸗ 
verwaltung zu machen, und bezüglich der Art, wie er die von ihm 
übernommenen Verpflichtungen erledigt hat, iſt eine Unterſuchung 
eingeleitet, die genügend gravirende Thatſachen ans Licht gebracht 
haben muß, da Balevi flüchtig geworden iſt und ſich unter den 
Schutz der Feinde Oeſtreichs nach Mailand geflüchtet hat. Baſevi 
bedurfte zur Ausführung der übernommenen Lieferungen des Bei⸗ 


ſtandes von Kapitaliſten und fand ſolchen bei den oben genannten 


i Häuſern. Die Unterſuchung gegen Eynatten und M. Baſevi 
fan e haben, daß der Gewinn, den die vorgeſchoſ⸗ 
ſenen Kapitalien abgeworfen haben, ſich auf nicht weniger als 90 
Proz berechnen läßt. Man ſchließt unter Annahme dieſer Thatſache, 
daß die Kapitaliſten um die Betrügereien gewußt haben müſſen. 
Die drei Verhafteten, die von dem auf ihnen laſtenden Verdacht 
längſt Kenntniß hatten, beharrten fortwährend auf der Verſiche⸗ 


rung, im guten Glauben geweſen zu ſein und leugneten auch die 
Höhe des berechneten Gewinns. In der That müſſen die gegen ſie f 
ſprechenden Inzichten nicht beſonders dringend und beweiskräftig 


ſein, da das die Unterſuchung führende Landesgericht in Wien den 
Antrag auf ihre Verhaftung wiederholt ab elehnt hat und erſt jetzt 
auf immer erneuertes Andringen des en Militärkommando's 
dieſe Maaßregel verhängt worden iſt. Die Verhafteten, ſämmtlich 
in den Jahren vorgerückte und nach ihrer geſchäftlichen und geſell⸗ 
ſchaftlichen Stellung achtbare Perſonen, haben die Garantie von 
Millionen geboten, wenn man ihnen geſtatten wollte, auf freiem 
Fuße den Ausgang der Unterſuchung abzuwarten; darauf iſt indeß 
nicht a Man glaubt jedoch ihrer baldigen Freilaſſung 
entgegenſehen zu dürfen. Die Geschäfte der drei belheiligten Häu⸗ 
ſer erleiden keine Unterbrechung. 

— [Gin Plagiat.] Wiener Blätter enthalten folgende 
Erklärung: „Hamburger beslatter bringen die Nachricht, daß 
Gutzkow in ſeinem 10 115 Wale Rom“ an mir einen geiſtigen 
Diebſtahl begangen habe. h ielſeitig wird dies Faktum be weifelt 
und mißdeutet. Dies zwing el zu der Erklärung: daß Gutzkow 
allerdings in ſeinem Romane n Memoir noch ungedruckten, vor 
ſieben Jahren von ihm geleſenen Memoiren mehrere Charaktere und 
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Situationen entlehnt hat; daß er mir ſelbſt brieflich zugeſteht, er 
jet in feinem Romane „nahe an meine Memoiren angeſtreift“ und 
er habe fie „auf ſich wirken laſſen“, und ich bin, trotz der ſchrift⸗ 
lich empfangenen derben Drohungen Gutzkow's, die eines ſo gro⸗ 
ßen literariſchen Lichtes, mindeſtens geſagt, unwürdig ſind, ent⸗ 
ſchloſſen, mittels einer Broſchüre, in welcher ich das Plagiat durch 
Anführung der betreffenden Stellen beweiſe, der Wahrheit das 
Recht zu verſchaffen, und die Frage dem redlichen, unparteiiſchen, 
urtheilenden Publikum zur Entſcheidung zu übergeben. aronin 
Graven, geb. Gräfin H.“ 


Bayern. München, 14. April. [Feuer.] Vorgeſtern Mor⸗ 
gens halb 4 Uhr kündigte die Feuerglocke einen Brand an, als ſchon 
die hellen Flammen über die Häuſer der Vorſtadt Au thurmhoch 
emporloderten. Nach einer Stunde war die Maſchinenpapierfabrik 
Medicus daſelbſt bis auf den Grund niedergebrannt. 


Hannover, 15. April. [Jeſuitenpredigten.] Ueber 
die Predigten, welche der Jeſuitenpater Roh in der hieſigen katho⸗ 
liſchen Kirche gehalten hat, ſchreibt man den „H. N.“ von hier: 
„Neugierde und vermuthlich auch einiger Eifer trieb nach wie vor 
Tauſende zu dieſen Vorträgen, kein Abend ſoll ohne ſtürmiſches, oft 
toſendes Gedränge um die katholiſche Kirche vergangen ſein. An 
allen Thüren und auch innerhalb des Gotteshauſes waren Militär⸗ 
poſten aufgeſtellt, und Militär begleitete jedes Mal den Pater beim 
Kommen und Gehen. Die königliche Familie hörte drei Mal die 
Reden an, die Anfangs mit einer ganz verzweifelten Unbefangen- 
heit, von Vielen mit Bewunderung aufgenommen wurden. Allmä⸗ 
lig wurde die Menge klarer. Seit den letzten Tagen fingen die 
Ortsblätter heftig zu polemiſiren an; Flugſchriften kamen; Ge⸗ 
ſchichten von Familien- und Geiſtesſtörungen wurden kund; Cha⸗ 
miſſo's antijeſuitiſche Poeſien wurden abgedruckt; es wurde von 
Leuten, die den Pater an anderen Orten hörten, klar zu machen ge⸗ 
ſucht, der Pater ſei weniger ein großer Redner, als ein Mann von 
gutem Gedächtniß, er predige hier wie dort, ſeine Reden wären 
eingelernt, und er reiſe auf eine gewiſſe Anzahl derſelben, wie wohl 
Mimen auf gewiſſe Rollen reiſen; man war ſchon dabei, laute 
Demonſtrationen zu verabreden; jedenfalls hat die Erregung der 
Gemüther in dieſer glaubensfriedlichen Stadt einen Höhepunkt er⸗ 
reicht, der es erwünſcht macht, daß dieſe Predigten zu Ende ſind.“ 

— [Die Sammlungen für das Ernſt⸗Auguſt⸗ 
Denkmal.] Der „Hann. Cour.“ berichtet, daß es noch immer 
nicht gelungen tft, die für das Ernſt⸗Auguſt⸗Denkmal erforderlichen 
34,000 Thlr. aufzubringen, und daß das Komité wiederum an die 
königlichen Diener ſich wenden muß, um das nicht unbedeutende 
Defizit zu decken. Er knüpft daran Vergleiche mit Preußen, wo in⸗ 
nerhalb weniger Monate für Denkmäler des Koͤnigs Friedrich Wil⸗ 
helm III. allein in Köln 130,000, in Düſſeldorf 60,000 Thlr. ges 
zeichnet ſeien. 


Sachſen. Dresden, 16. April. [Verbot.] Das 
Miniſterium des Innern hat den Verkauf aller mit dem geſund⸗ 
heitsgefährlichen Schweinfurter Grün gefärbten Kleiderſtoffe und 
Putzwaaren für den Bereich des Königreichs Sachſen bei Strafe 
unterſagt. Ferner hat daſſelbe den Gebrauch aus Zink gefertigter 
oder verzinkter Gefäße zur Aufbewahrung von Milch, Butter und 
anderen zum Genuß beſtimmten flüſſigen und feuchten Subſtan⸗ 
zen, ingleichen beim Verkauf von Milch, Butter, Bier, Wein und 
anderen Getränken und Eßwaaren bei Strafe verboten. 


Bremen, 15. April. [Pflicht der deutſchen Stände⸗ 
verſammlungen.] Die „Weſer Zeitung“ ſchreibt: „Sämmt- 
liche deutſche Ständeverſammlungen befinden ſich gegenwärtig in 
dem Falle, ihre Stimme für die Aufrechthaltung der Grundgeſetze 
des deutſchen Bundes erheben zu müſſen. Denn ſo lange nicht eine 
Reform der Bundesverfaſſung in ihrer Geſammtheit vorgenommen 
wird, ſo lange können die deutſchen Volksvertretungen nicht ruhig 
zuſehen, wenn nach Umſtänden und Willkür, wie es gerade dieſem 
oder jenem Zwecke paßt, einzelne Stücke des Bundesrechtes that⸗ 
ſächlich außer Wirkſamkeit geſetzt werden. Wenn das Bundesrecht 
aufrecht erhalten wird, wo es ein Hinderniß nützlicher und ſelbſt 
nothwendiger Reformen ift, jo muß es auch aufrecht erhalten wer⸗ 
den, wo es ein Hinderniß revolutionärer Staatsſtreiche ſein könnte. 
Der Bundesbeſchluß vom 24. März 1860 bildet ein 10 jede f ſo 
gefährlich, von ſo unabſehbarer Tragweite für alle und jede öffent- 
tichen Rechtsverhältniſſe in Deutſchland, daß es durchaus nothwen⸗ 
dig iſt, ſich von allen Seiten gegen die daraus zu ziehenden Folge⸗ 
rungen zu verwahren. Ein ſolcher Bundesbeſchluß iſt eine voll⸗ 
ſtändige Neuigkeit in dem politiſchen Leben Deutſchlands; wenn er 
aufrecht erhalten wird, ſo iſt hinfort die Mehrheit der Bundesver⸗ 
ſammlung, machtlos wie fie auf allen übrigen Gebieten ſein mag, 
den Verfaſſungen aller Einzelnſtaaten gegenüber allmächtig, jo exi⸗ 
ſtiren konſtitutionelle Rechte in den Einzelftaaten nicht mehr, ſon⸗ 
dern nur noch thatſächliche Zuſtände, welche jeden Augenblick nach 
Gutdünken beſeitigt werden können.... Wer ſtill ſchweigt, wo 
er reden ſollte und könnte, von dem wird angenommen, daß er ein⸗ 
willigt. Dieſe alte Rechtsregel würde unfehlbar, wenn die deut⸗ 
ſchen Landtage ſich ruhig verhalten wollten, in künftigen Tagen 
angeführt werden, um den Beſchluß vom 24. März als einen rechts⸗ 
beſtändigen darzuſtellen und um aus ihm einen neuen Grundſatz 
des Bundesrechtes herzuleiten. Keine einzige deutſche Ständever⸗ 
ammlung, würde man ſagen, hat die rechtliche Gültigkeit jenes 
Beſchluſſes, hat die Befugniß der Bundesverſammlung, nach Belie⸗ 
ben Verfaſfungen aufzuheben, angefochten, was doch gewiß geſche⸗ 
hen ſein würde, wenn ein Zweife gegen dieſe Befugniß obgewaltet 
hätte. Haben doch im Jahre 1838 faſt alle deutſchen Kammern für 
das hannover ſche Staatsgrundgeſetz ihre Stimme erhoben, gegen 
welches doch die Bundesverſammlung ſich nur paſſiv verhielt; wenn 


| fie nun alſo in der kurheſſiſchen Angelegenheit ſchweigen wollten, in 


welcher die Mehrheit der Bundesverſammlung angriffsweiſe verfährt, 
welche gefährliche Schlußfolgerungen würden ſie damit den Gegnern 
des Rechtes in die Hände liefern!“ 


Naſſau. Wiesbaden, 14. April. [(Zur Konkordats⸗ 
frage.] Der Bericht des Petitionsausſchuſſes unſerer Zweiten 
Kammer, die Konkordatspetitionen betreffend, iſt jetzt verſandt wor⸗ 
den. Der Ausſchußbericht oder vielmehr der der Ausſchußmajorität 
(Held, Knapp, Schmidt, Klein, Koch und Ruß) geht dahin: „die 
hergoglide Regierung zu erſuchen, von dem Abſchluſſe eines Kon⸗ 
ordatd oder einer demſelben ähnlichen Konvention mit dem bi⸗ 
ſchöflichen Stuhle abzuſehen“; und „in Erwägung zu ziehen, ob 
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nicht ein Abkommen mit letzterem wegen Beſetzung der kulholich, 
Pfarrſtellen zu treffen dei“. Ein im konkordatlichen Sinne eha 
nes Minoritätsgutachten der Abgg. Link und Schleidt ſtellt u. A 
die Behauptung auf, eine mit dem päpſtlichen oder biſchöflich — 
Stuhle abzuſchließende Konvention gehöre nicht „unter die Lan 
geſetze“, ſie ſei nur „eine Verfügung, welche aus dem Oberaufſich 
recht des Landesherrn fließe“, einem Rechte, „welches er keineswe 5 
mit den Landständen theile*. Ueber die Frage aber, ob die Kon. 
tion nicht einzelne Beſtimmungen enthalte, die der Kognition 

andſtände zu unterbreiten ſeien, laſſe ſich dermalen noch nich 1 
theilen, weil eine Konvention noch nicht abgeſchloſſen ſei; die 
nannten Herren ſtellen deshalb den Antrag, hohe Kammer w 
Uebergang N Tagesordnung beſchließen. 5 
„ [Verwarnung.] Die „Rhein⸗Lahn⸗Ztg.“ berichtet, —— 
ihr im Auftrage des naſſauiſchen Staatsminiſteriums wegen ih ; 
Haltung gegenüber dem Bundestage eine offizielle Verwarnun 
ertheilt wurde. 


Oldenburg, 14. April. [Kirchengebet] Auch hier ha, 
der Sderkicchennaih in Folge des auf der vorjährigen deutſch⸗evoß 
geliſchen Kirchenkonferenz zu Eiſenach gefaßten Beſchluſſes die = 
nahme der Fürbitte für das geſammte deutſche Vaterland in 
ſonntägliche Kirchengebet verfügt. 


Großbritannien und Irland. ; 
ö London, 13. April. [Die Haltung Oeſtreichs! 25 
öſtreichiſche Regierung, die es ſich angelegen ſein läßt, den Gesagt 
ten aller Mächte, zumal denen Preußens und Englands, mögl! we 
oft zu wiederholen, daß fie in der nächſten Zeit aus ihrer zuma 


den Stellung nicht heraus zu treten denke, hat bei dem ba | 


Haufe MEullody 600,000 Pfund präſervirtes Fleiſch in Zinn 


jen & 6—8 Pfund beitellt und demſelben Ausſicht auf eine auch | 


große Ordre gegeben, wenn die erſte Lieferung befriedigt aus 1 
Da Oeſtreich keine Flotte Behufs überſeeiſcher Operationen 4 
rüſtet, jo können dieſe Vorräthe nur zur Proviantirung feiner ge 
gen beſtimmt ſein. Der Entſchluß Oeſtreichs, bei der Weiteren 
wicklung des europäiſchen Drama’s einſtweilen bloßer Zuſchauer 5 
bleiben, ein Entſchluß, der nicht bloß geheuchelt iſt, hindert Jan 
nicht, an Vertheidigungs⸗Maaßregeln zu denken, und daß die oft 1 
chiſche Regierung genügende Gründe hat, ihre Landesfeſtungen 9 10 
äußere und innere Feinde in Stand zu ſetzen, wird wohl Hiper 
Jemand verkennen. (K. 3.) * 
— Daily News über die badiſche Konkordat 
angelegenheit.] Die Proklamation des Großherzogs von n 
den über die Konkordatsfrage wird von „Daily News“ als pe 
ausnehmend patriotiſches und verfaſſungsgemäßes Schriftttück 5 
zeichnet, das als ſolches von allen Freunden der bür re 
religiöſen Freiheit, nicht nur Badens, ſondern ganz Deutsch. ell 
willkommen geheißen werden müſſe. Das engliſche Blatt bem 


t 
ihm natürlich darum zu thun, den Einfluß des Papftes auch in den Aa 


des Wiener Kabinets offenbarte ſich zuerſt in Württemberg, welches vor 110 
fahr zwei Jahren dem öſtreichiſchen Beiſpiel folgte. In Wien gab man 1 
ſchon dem zuverſichtlichen Glauben hin, daß Baden nun dem Beiſpiele W 
tembergs folgen werde, und die Ultramontanen jauchzten dem «an Br 


heimniß, daß die päpſtliche Partei und die Wiener Regierung über das 1 
d 


tion des al Near erhalten hat, wird natürlich jenen Zorn und Aerger 2 
„Daily News“ eitirt hierauf einen Theil der Proklamation un 


ah ſie athmen gleiche Achtung für die Volksfreiheit und das 
ungsrecht. Man wird bemerken, daß es die katholiſche Partei in er if 


ihre Rechte angegriffen und ihre Unabhängigkeit bedroht. Es iſt dies eine ge 
ie De 


In Ungarn — Beiſpiel hat die katboliſche Kirche nie aufgehört, ſich a 
onkordat als einen Angriff auf ihre nationale Uh g 
beſchweren. Wir nehmen dieſe Proklamation als Beweis auf, daß die 
Deutſchlands Angeſichts der möglichen oder wahrſcheinlichen Gefahren pr 
denen fie bedroht ſind, ſich weniger auf fremde Hülfe, als mehr auf die BG 
landsliebe ihrer Völker verlaſſen.“ 

London, 14. April. [Die „Times“ über Deutſchland⸗] zu 
„Times“ bringt, an die neulichen Vorgänge in Baden anknüpfend, 
Deutſchland betreffenden Leitartikel. 
ſie, „und ein Gegenſtand großer und unmittelbarer Wichtigkeit für uns, inne 
Deutſchland einig ei. Deutſchland ift eine konſervative Macht im beiten 16 
des Wortes. Oeſtreich als eine Macht für ſich mag ſeine böſen eren 
tigen Triebe haben; Deutſchland als Ganzes aber ift nicht aggreſſiv. 
die natürliche Freundin aller derer, welche im friedlichen Bethe ihres Wii 
erworbenen Eigenthums bleiben und einen verſtändigen Gebrauch von den 
ben machen wollen. Es iſt die natarliche Feindin oder doch wenigſtens das ig 
türliche Hinderniß aller derer, welche die Welt erſchüttern möchten, um gr 
Trüben fiſchen zu können. Es liegt in unſerem Intereſſe, daß dieſes toner, u 
tive Element der europätichen Geſellſchaft ſtark ſei, und deshalb liegt es nom 
ſerem Intereſſe, daß es einig fei.“ Im Hinblicke auf das von Baden mit e be⸗ 
abgeſchloſſene Konkordat und die neueſten Ereigniffe im Großherzogthun aus 
merkt die „Times“: „Zum Glück hat die badiſche Verfaſſung ein friedlichen er 
kunftsmitiel geboten, um dieſe Uſurpation zu zerſtören. Die Hügel von 
heim und Meyſenbug nebit ihrem ganzen ſtrecchicchen Anhange und ibreß aden 
en öſtreichiſchen Gevatterſchaft find für den Augenblick enttäuscht, und Eg in 
bat fich von jener Liga der Knechtſchaft losgeriſſen, in welche eſtreich agen, 
der Hoffnung, in Deutſchland zu gebieten und Macht in Europa zu era paß 
hineingezogen hatte. Es iſt das eine beachtenswerte Lehre. r chen rech. 
Oeſtreich gänzlich abgenutzt und verkommen iſt, und daß wir nicht auf daß e. 
nen können, wenn es gilt, der Welt auch nur den Dienit zu erwelſen. Kraft 
fi felbit vertheidige. So ſchwach und gebrochen und ohne Saft un ſtehen, 
Oeſtreich auch iſt, immer noch wähnt es, feine Politik mit darin, 5 
den größtmöglichen Theil Deutſchlands in eine langweilige införmig ſelbſt 
zwängen, und zwar durch eine Macht, die es nicht anwenden! opal und 
wenn feine Fürſten Eroberer, feine Heere ſiegreich, ſeine Bewohner lag dieſes 
feine Finanzen blühend wären. Als der bei Solferino geführte Sag man ſich 
große Bild von Erz und Thon zertrümmert Hatte, schien es alt . Aufgabe 
verſprechen, daß Oeſtreich ſeine Irrwege haben und ſich 


ei 
„Es iſt ſebr in unſerem Intereſſe“, 2 


Ta gend a 
ene Ausſicht; denn in ganz Europa fühlte man, daß, wenn ſich die Ver⸗ 
aubung erfüllte, fie nothmwendiser Wale 1 50 eine ee zurückgeben, 
der dteliipieligen italleniſchen Verwicklungen vorbeugen, einen Umſchwung in 

22 treichiſchen Bundestags- Politik herbeiführen und alle jene kleinen Herr- 
N » welche ſich Oeſtreich zum Muſter nehmen und ihre Macht auf Oeſtreich 
ond n, bewegen würde, nicht mehr auf die Streitkräfte des Bundes zu rechnen, 
don zen ſich einer freiſinnigen und weiſen Regierung zu befleißigen. Nichts da⸗ 
mäniedoch iſt eingetroffen. Graf Rechberg gehört zu der Schule von Staats- 
Vena, welche Reiche in den Staub ziehen. Offenbar liegt es im Intereſſe 
daß ſcblands und im Serie des ganzen, den Frieden wünſchenden Europa, 
aut das große deutſche Volk fich unter einem anderen Banner ſchaare und ſich 

einem anderen Haupte für feine Politik umſehe.“ 

fung > [Zageönotizen.) Die Königin hat geftern in Beglei⸗ 
Lein des Prinzen Gemahls, der Prinzeſſin Alice, der Prinzeſſin von 
10 ingen, des Prinzen Alfred und des Prinzen Arthur den könig⸗ 
een Pavillon im Alderſhotlager verlaſſen und ift nach Windſor⸗ 
waloß zurückgekehrt. — Der Herzog von Cambridge hat als Ge⸗ 
beraülſimus während der lezten Tage einen Theil der Südküste 
neh und namentlich die Befeſtigungen von Dover und Walmer 
fa den Garniſonen daſelbſt inſpizirt. — Für die aus Marokko 

uchteten Juden find dem hieſigen, unter dem Vorſitze von Sir 

De Montefiore organiſirten Hüfsvereine über 10,000 Pfd. zu⸗ 
1 oſſen. Davon 100 Pfd. aus Jamaica, 130 aus Neworleans, 
Yo aus Berlin, 300 vom Kap, 200 von Melbourne, 300 aus New: 

und 450 aus Kalifornien. 


Frankreich. 
A5 Paris, 14. April. [Tagesbericht.] Man ſagt, daß der 
n von Portugal in einem vertraulichen Schreiben an ſeinen 
geligen Geſandten, Hrn. v. Paiva, ſich ſehr ungünſtig über die 
Werleibung Savoyend und Nizza's in Frankreich ausgeſprochen 
in Ueberhaupt iſt die portugieſiſche Regierung eben nicht ſehr 
der ie hieſigen Zuftände eingenommen. Aehnliches kann nicht von 
„Antichen gejagt werden, und Biſchof Monrad wurde geſtern 
di droßer Freundlichkeit vom Kaiſer empfangen. Jener ſoll in 
m vatgeiprächen vielfach angedeutet haben, daß er ſich um den Ab- 
$ uß eines Schuß⸗ und Trugbündniljes hier bemühe, und er habe 
nung, den Zweck ſeiner Miſſion zu erreichen. — Die beiden 
ofen Englands und Frankreichs jollen von nun an ganz gleiche 
elt ſein. — Laity hat nach ſeiner Zurückkunft aus Savoyen 
ueſichten auf das Portefeuille des Innern. Marſchall Vaillant 
e gleichfalls in das Kriegsminiſterium wieder eintreten und 
90 illault in die Juſtiz. — Durch kaiſerliches Dekret vom 22. 
doszember 1858 hatte der Kaiſer den Beſchluß des Munizipalrathes 
a Kolmar beſtätigt, wonach auf einem der Plätze jener Stadt 
de don dort gebürtigen Admiral Bruat eine Statue errichtet wer⸗ 
fo ſoll. Jetzt iſt, wie der „Monitenr“ heute meldet, die Subſkrip⸗ 
— für dieſes Nationaldenkmal in Paris, wie in allen Kriegs⸗ 
ſenplätzen Frankreichs eröffnet worden. Prinz Jerome, Prinz Na⸗ 
doleon und der Marineminiſter haben ſich an die Spitze der eich⸗ 
zungen geſtellt. — Berryer hat bei einem Büchertrödler ein Zei— 
kungsblatt aus dem Jahre 1793 gefunden, welches die Namen der⸗ 
igen Perſonen aufführt, die am Tage vor dem Sturze Robes⸗ 
erke g hingerichtet wurden. Unter denſelben befinden ſich 3 Mit⸗ 
eder von der Familie Berryer's und ein Vorfahr des Grafen 
des nalembert. — Das „Pays“ ertheilt dem Grafen Cavour gro⸗ 
dere „weil ſeine Politik ſich immer mehr der franzöſiſchen när 
Nenpoli er Nachricht, daß Changarnier den Oberbefehl über die 
— Halttaniſchen Truppen übernehmen werde, wird widersprochen. 
enalı er „Conſtit.“ meldet in einer Korreſpondenz aus Turin: Der 
&% isch Geſandte, Sir James Hudſon, gab am 11. d. dem Gen. 
Patbaldi und den neapolitaniſchen Emigranten ein Diner. Die 
Fualtie. fügt hinzu: „Die Bedeutung dieſes Schrittes von Sir 
bene Hudſon, nachdem Garibaldi in der ſavoyiſchen Frage die 
annte Stellung angenommen hat, wird Niemandem entgehen.“ 
Gen [General Trezel f.] Der geweſene Kriegsminiſter, 
min zal Trezel, iſt, 80 Jahre alt, geſtorben. Derſelbe hatte jeine 
lenttäriſche Laufbahn 1801 begonnen. Trotz ſeiner ungewöhnlich 
läden Figur machte er doch eine brillante Karriere. Im Fahre 
N egleitete er den General Gardanne nach Perſien und ſchon 
ban 5. Juli 1815, 31 Jahre alt, wurde er wegen feiner Bravour 
N aterloo, wo er ein Auge verlor, Brigadegeneral. Freilich des 
lie dirte ihn die Reſtauration wieder zum Oberſten, als welcher er 
Feldzüge in Spanien und auf Morea mitmachte; doch wurde 
829 wieder General, blieb bis 1835 in Algerien, ward 1837 
h.erallieutenant und 1847 an Saint-Von’d Stelle Kriegsmini⸗ 
in Im folgenden Jahre verließ er den Dienſt und übernahm 
iu, Jahre 1853 den Poſten als Gouverneur des Grafen von Paris 
s zu deſſen Großjährigkeit. un 
fol, O Ein Schreiben Veuillot's.] Louis Veuillot hat 
Menden Brief an den Redakteur des „Pays“ gerichtet: 
lei Mein Herr! Sie haben nach belgiſchen Blättern mitgetheilt, daß die 
Annie nach meiner Rückkehr von Nom in Beſchlag genommenen Papiere mir 
Bl. Agegeben worden ſeien. Gerade an dem Tage, an welchem die belgiſchen 
y Älter dieſe Neuigkeit brachten, hal man mir in der That einen Theil meiner 
ion Piere nt dabei aber erklärt, daß man den Reſt derſelben behal⸗ 
— wer 8 rückgeſtellt, n man dieſes für gut fände, eine Unterſuchung gegen 
dic 0 „um ſpater, wenn m K Tage verfloſſen. Ich habe dieſe W 
ban — e * en entweder die Herausgabe . 
dien, — bee dee Dengeffe zu erreichen; ich habe aber nichts 
deſdhdlangt, als die Verſicherung, daß alle meine A — ohne 
Ne man dleiden würden. — age 3 e 
00 i und der Gnade, ve \ 
deine dent en dem einen noch der andern angermefjen en 8 Die 
ſſen gekorreſpondenten haben 570 andere a e Juhalt meier 
fo I 1 er, fi 
29 enn nic dür en etllören, daß man gar feine Haut. 


Man hat einfach meine Reiſebriemappe 


dun 
hai t bei Nuntius 


mir abgehalten hat. 2 f 
eſtimm Außer den . und für Se. Exzellenz den parſtlich en für 
eine bunten Paketen enthielt dieſelbe Familien- und Privatbriefe, 5 36 
wage abſichtigte literariſche Arbeit und endlich unbeſchriebenes Pap übrigen 
und deli bat man mir die Briefe meiner Kinder, die Mehrzahl der ae 
Bien Theil meiner Notizen. Den Reſt, das unbeſchriebene 18 dafe 
elbe ab halt man zurück. Ich kenne, mein Herr, Ihr Wohlwollen; 3 le. 
fes in Ih vielleicht nicht hindeicht, Sie zur wörtlichen Einrückung dieſes 5 4 
Nacht zor Blatt zu beitimmen, fo werden Sie mir erlauben, dazu mein Ae 

Diener u. Auſpruch zu nehmen. Ich habe die Ehre, zu fein Ihr ergebeniter 


er Louis Veuillot. 
Sĩſch wei z. 


Sein, 14. April. [Proteft des Bundesraths wegen 
N Brent Die „Jndépendance Belge“ erhält von ihrem Ber 
j weitet terftatter folgendes Schriftſtück zugeſandt, welches der 
2 25 Bundesrath unterm 12. April an Oeſtreich, Frankreich, 

Samen, Preußen und Rußland, ſo wie an Spanien, Por⸗ 
tugal, ardinien und Schweden gerichtet hat: 


en Selbſt-⸗Reformation ftellen werde. Es war dag eine voll- 


8 


„Nach übereinſtimmenden und glaubwürdigen Berichten iſt die Abftin- 
mung über die Einverleibung Savoyens in Frankreich auf den 22. April anbe- 
raumt worden. Die Frage joll folgendermaßen geſtellt werden: Einverleibung 
in Frankreich, ja oder nein. Die Abſtimmung wird gemeindeweiſe ſtattfinden. 
Der ſchweizer Bundesrath kann die neue Phaſe, in welche die ſchwebende Frage 
treten ſoll nicht ſchweigend annehmen. Er hat bereits die Ehre gehabt, in der 
Cirkularnote vom 19. Marz auseinanderzuſetzen, unter welchem Geſichtspunkte 
er im Allgemeinen die Wirkungen einer ſolchen Abſtimmung beurtheilen zu 
müſſen glaubt. Schon bei jener Gelegenheit drückte er die Meinung aus, das 
Anrecht auf die neutraliſirten Provinzen Savoyens, ein von Europa ſo feierlich 
gewährleiſtetes Anrecht, könne weder durch eine einfache Abtretung, noch durch 
eine Volksabſtimmung vernichtet werden. Was die Abftimmun oft angeht, 
fo glaubte der Bundesrath in aller Freimüthigkeit und zu verfchiedenen Malen 
feine Anſicht darlegen zu müſſen, und hat ſich feine Rechte in dieſer Beziehung 
förmlich vorbehalten. Gleich nach den wohlbekannten Proklamationen der 
Gouverneure von Annecy und Chambery vom 8. und 10. März 8 er 
ſeine Vertreter in Paris und Turin, gegen jede vor einer Verſtändigung mit der 
Schweiz vorzunehmende W zu proteſtiren. Er erklärte perſönlich, er 
könne eine ohne vorgängige Uebereinkunft bewerkſtelligte Abſtimmung, eine Ab⸗ 
ſtimmung, in welcher die berechtigten Anſprüche der Schweiz mißachtet würden, 
nicht als bindend anerkennen. Er hat in feinem neuen Protefte vom 27. März 
unbedingt an dieſem Geſichtspunkte feſtgehalten, indem er begehrte, daß die 
Schweiz über die Art, wie zu einer Abſtimmung in den neutraliſirten Provinzen 
u schreiten ſei, zu Rathe gezogen, und daß in dieſer Hinſicht nichts ohne ihre 
Zustimmung gethan werde. Der Bundesrath hat die Ehre gehabt, die hohen 
Mächte welche die europäiſchen Verträge garantirt haben, durch eine Note vom 
ſelben Tage davon in Kenntniß zu ſetzen, indem er hinzufügte, er müſſe auf der 
unbedingten Aufrechterhaltung des Status quo beitehen, bis die in Ausficht ge⸗ 
ken Verbindung zwiſchen den Mächten und der Schweiz ſelbſt erzielt worden 
ei. Durch die vorerwähnte beabſichtigte Abſtimmung würden alle dieſe eben ſo 
gerechten wie billigen Beſchwerden und Forderungen der Schweiz vollſtändig 
mißachtet werden. Es ſoll zu einem Akte von großer politiſcher und moraliſcher 
Tragweite geſchritten werden, ohne Mitwirkung eines der Hauptbetheiligten 
und ohne vorläufige Verſtändigung der Mächte, deren Zuſammentritt unter Be⸗ 
Augen der Schweiz in der Note vom 5. d. Mis. geradezu erbeten wurde. 
Ange ichts dieſer Thatſache, in welcher eine ſchreiende Mißachtung feiner Rechte 
liegt, ſieht ſich der Bundesrath in die Nothwendigkeit versetzt, unumwunden zu 
erklären, daß er das Ergebniß der bevorſtehenden Abſtimmung nicht als ent⸗ 
ſcheidend betrachten kann, und daß er förmlich gegen jede Schlußfolgerung pro- 
teſtiren muß, die man aus dieſem Akte ziehen könnte, um die Rechte, in deren 
Beſitz ſich die Schweiz befindet, anzutaſten. Der Bundesrath kann die Abſtim⸗ 
mung um fo weniger als bindend anerkennen, als einerſeits der freie Willens. 
ausdruck, den man fortwährend für die Bewohner Nord⸗Savoyens in Anſpruch 
genommen hat, nicht geſichert iſt, andrerſeits ohne vorgängige Verſtändigung 
mit der Schweiz dazu geſchritten werden ſoll, und endlich der Bundesrath kein 
Mittel hat, die Abſtimmung zu überwachen, während es . iſt, daß 
franzöſiſche Agenten, der Senator Laity an der Spitze, in Savoyen im Inter⸗ 
eſſe Frankteich arbeiten. Der Bundesrath befindet ſich nunmehr in der Lage, 
feinen Proteſt vor den hohen Garanten der europäiſchen Verträge und Ange⸗ 
ſichts von ganz Europa zu wiederholen. Er empfiehlt ihnen dringend, die gegen- 
wärtige Beſchwerde ernſtlich und unparteiifch zu prüfen, jo wie die Rechte der 
Schweiz gebührend in Erwägung zu ziehen und ſchleunigſt Schritte zur Auf- 
rechthaltung des Status quo zu thun.“ 1 

Zürich, 12. April. [Erklärung des Oberſten Char⸗ 
ras.] Der „K. Z.“ iſt ein vom Oberſten Charras an die Redak— 
tion der „Patrie“ gerichtetes Schreiben zugegangen, worin derſelbe 
zunächſt dagegen proteſtirt, daß er als verabſchledeter Offizier be⸗ 
zeichnet werde, da er doch ein ſeines Ranges nach vierundzwanzig⸗ 
jähriger Dienſtzeit und vierzehn Feldzügen gegen Recht und Geſetz 
beraubter Offizier ſei, und in Betreff Naa Stellung zur Eidge⸗ 
noſſenſchaft erklärt: „Mein Aufenthalt in der Schweiz datirt vom 
Oktober 1858, dem Zeitpunkte, wo ich mich in Zürich verheirathete. 
Ich füge hinzu, daß ich es mir zum Geſetz gemacht habe, den An- 
gelegenheiten der Lander, die mir Gaſtrecht bewilligten, fremd zu 
bleiben, und daß ich dieſes Geſetz jetzt befolge, wie ich es ſeit acht 
Jahren ſtets beobachtet habe.“ Was die Anſchuldigungen betrifft, 
als ſtehe er mit dem Präfidenten der Gidgenaileuihaft in Verkehr 
und ſchüre gegen Frankreich, jo verſichert Charras: „Ich habe über 
dieſe Politik und die Mittel, uber welche fie verfügt, eine ganz ent— 
gegengeſetzte Meinung, eine Meinung, welche, wie ich überzeugt 
bin, das Urtheil der Geſchichte ſein wird.“ 5 

Genf, 11. April. [Die Abſtimmung in Savoyen; 
franzoͤſiſcher Einfluß; Herr Laity!] Geſtern fand hier 
eine Verſammlung ſtimmführender Nordjavoyarden ſtatt, in wel⸗ 
cher man ſich über das bei der bevorſtehenden Abſtimmung einzu⸗ 
haltende Benehmen berieth. Die ee ob man ſtimmen, ob 
man ſich des Stimmens enthalten ſolle? Man beſchloß, ſich von 
der Stimmurne fern zu halten; denn aus den Mittheilungen der 
Verſammelten, die aus den verſchiedenſten Flecken und Städten ka⸗ 
men, ging hervor, daß Nord-Savoyen bereits komplet terroriſirt 
und an eine wahre, freie Abſtimmung nicht mehr zu denken ſei. Die 
Patrioten würden ſich nur kompromittiren und ſich zukünftiger 
Rache ausſetzen; ſchon die Enthaltung iſt gefährlich. — Die Beam- 
ten beziehen bereits die Gehalte aus ſranzöſiſchen Händen, und da 
ſie mit Recht beſorgt ſind, nach einem Jahre, da fie ihre ſavoyiſchen 
Stellen verlaſſen können, alle Plätze in Piemont beſetzt zu ſinden, 
jo geben fie ſich mit Leib und Seele den franzöſiſchen Agenten hin 
und ſorgen für ihre Zukunft, indem ſie einen Eifer entfalten, als 
wären N. ſeit acht Jahren bei franzöſiſchen Unterpräfekten in die 
Schule gegangen. Die Beamten und Munizipalräthe beweiſen, 
daß in Savoyen allerdings viel franzöſiſches Element ſei. Die 
Landgeiſtlichen, die genfiſch gefinnt ſind da ihre Kollegen im Kan⸗ 
ton beſſer geſtellt find, als in Piemont und in Frankreich, ſucht man 
zu gewinnen, indem man ihnen ihre Gehalte, ebenfalls bereits von 
Frankreich aus, voraus bezahlt und Hoffnung auf Erhöhung macht. 
— Senator Laity benimmt ſich auf ſeinen Umzügen je nach Um⸗ 
ſtänden und Bedürfniß, hier liebenswürdig und zuvorkommend, 
dort wie ein Diktator oder Paſcha; trotzdem weigerte ſich die Mehr⸗ 
heit der Bevölkerungen in den bedeutendſten Städten und Flecken 
Nord⸗Savoyens, die franzöſiſche Fahne auszuſtecken. Auf die An⸗ 
fragen eifriger Munizipalräthe konnte man antworten, daß man 
keine Trikoloren im Vorrath habe. Darauf erſchienen am nächſten 
Tage große, fabriksmäßig gearbeitete Vorräthe auf dem Markte, 
und zwar zu höchſt niedrigen Preiſen ‚ So daß man auf Spekula⸗ 
tion kaufen konnte. Kaum, daß der Stoff bezahlt war; den Stock 
hatte man umſonſt. Herr Laity verſichert jedem, der es hören will, 
und benutzt jede Gelegenheit, es auszuſprechen, wie der Kaiſer Na⸗ 
poleon III. feſt entſchloſſen ſei, Diele Provinzen in Befig zu nehmen 
und ſich in ihnen ſelbſt gegen eine Koalition des ganzen een zu 
behaupten. Er fordert auch die Einwohner auf, die Schweizer, wenn 
ſie einrücken ſollten, ohne Schrecken zu empfangen und zu bewirthen; 
Frankreich werde fie reichlich entſchädigen und nehme alle Koften auf 
ſich. Im Falle eines Einrückens werde Napoleon ſofort vier Divi- 
ſionen nach Genf marſchiren laſſen. Man kann nicht läugnen, daß 
ſich Hr. Laity klar ausdrückt. (K. 3.) 


Italien. 


Turin, 12. April. [Adreſſen; Bearbeitung der 
Savoyarden.] Die Städte Pavia und Vareſe haben an Ga⸗ 


ribaldi Adreſſen erlaſſen, um ihre Sympathien für Nizza auszu⸗ 
drücken. — An die Bürgermeiſter im Bezirke von Nizza wurde ein 
Zirkulare erlaſſen, in welchem denſelben bedeutet wird, Frankreich 
werde die einzelnen Gemeinden für das Ergebniß der Abſtimmung 
verantwortlich machen. Ferner wurden die Bürgermeiſter beauf⸗ 
tragt, der Zentralbehörde die Widerſpänſtigen namhaft zu machen. 
Der Biſchof bezeichnet in einem Zirkulare die Abſtimmung für 
Frankreich als Pflicht. Das Journal „Nizzardo“, welches wieder 
zu erſcheinen verſuchte, wurde mit Beſchlag belegt und der Redak⸗ 
teur mit Verhaftung bedroht. Nach den Berggemeinden wurden 
Abgeordnete geſchickt, mit der Vollmacht, die Abſtimmung zu re⸗ 
geln und zu leiten und widerſpänſtige Gemeinderäthe aufzulöſen. 

Turin, 14. April. [Kammerverhandlungen!] Graf 
Cavour erklärte in der Deputirtenkammer als Antwort auf eine 
die Vorgänge in Sicilien betreffende Interpellation, er halte jede 
dieſen Gegenſtand betreffende Diskuſſion für nutzlos und gefährlich. 
Die Regierung, bemerkte er, beſchäftige ſich gegenwärtig vorzüglich 
mit den innern Angelegenheiten. Eine „Petition der Komité“s 
Nord⸗Savoyens, welche die volle Freiheit für die Annexionsab⸗ 
ſtimmung fordert, wurde von Herrn Chenal unterftügt. Die Kam⸗ 
mer nahm mit großer Mehrheit die einfache Tagesordnung an und 
vertagte ſich bis zum 1. Mai. 1 

Mailand, 12. April. [Der Kirchenbann.] Der auf Kö⸗ 

nig Victor Emanuel, beziehungsweiſe auf ſein Land geſchleuderte 
Kirchenbann hat ſeine Beſtimmung verfehlt, und zufolge deſſen, 
was ſchon vor dem Ausſpruch deſſelben und nachher bier bis jetzt 
geſprochen wurde, ift dieſes Land außer der Tragweite des Bannes. 
Ich überzeugte mich ſelbſt bei hohen und niederen Ständen beider⸗ 
lei Geſchlechts, von Alten und von der reiferen Jugend, daß Nie⸗ 
mand an eine Kraft dieſes Ausſpruches glaubt, deswegen wird er 
auch ganz ohne Wirkung bleiben. Außer der „Perſeveranza“ druck⸗ 
ten die bfenllichen Blätter den Bannſtrahl nicht ab, und den Geiſt⸗ 
lichen iſt die Vorleſung deſſelben von den Kanzeln und die Anwen⸗ 
dung verboten. So wurde alſo dieſer Sache einerſeits mit Nicht⸗ 
beachtung begegnet, andererseits wurde der Klerus großen Verle⸗ 
genheiten enthoben und Skandale verhütet. Denn letztere wären 
bei dem jetzigen Stande der Dinge unvermeidlich geweſen; ja im 
Innern der Kirchen wären die heftigſten Auftritte zu erwarten ge— 
weſen, ſobald ein Wort gegen den König geſprochen worden wäre. 
Die Bevölkerung iſt ohnedem ſehr wachſam auf Wort und That 
der Geiſtlichen, und obgleich dieſe, beſonders der niedere Klerus 
in vielfacher Gelegenheit bewieſen, daß ſie mit König und Volk 
einig gehen wollen, ſo iſt doch das Mißtrauen gegen ſie noch lange 
nicht verſchwunden. So blieb alſo der Kirchenbann bis jetzt nur 
auf dem Papiere; die kirchlichen Funktionen werden wie ehedem 
ausgeübt, die Glocken ertönen wie ſonſt, und das heil. Abendmahl 
wird Offizieren und allen beim Kriege Betheiligten auf Verlangen 
wie ehedem gegeben. (S. M.) 
Die Franzoſen in Savoyen.] Nach dem „Meſ⸗ 
ſager de Nice“ hat Hr. Pietri den Geiſtlichen, Wechſel⸗Agenten und 
Mäklern die beſten Verſpre ungen ertheilt und namentlich letzteren 
eine bedeutende Ausdehnung ihrer Geſchäfte zugeſichert. — Der 
„Courrier des Alpes“ veröffentlicht ein Mitgetheilt, welches den 
ſavoyiſchen Offizieren und Unteroffizieren eine ganz beſondere Bes 
rüdjichtigung von Seiten der franzöſiſchen Regierung verſpricht. 
Ferner meldet das genannte Blatt, daß mehrere Jugenieure Sa= 
voyen bereiſen mit dem Auftrage, zu unterſuchen, welche Arbei— 
ten gleich unternommen werden können; namentlich werden auf- 
gezählt die Eindeichung der Iſere und der Aar, die Simplonbahn 
und die Bahn von Annecy nach Aiton, die Straße über den klei— 
nen St. Bernhard, die von Albertville nach Sallanches und die 
direkte Verbindung zwiſchen Lyon und Chambery. — Für jeden 
franzöſiſchen Soldaten werden täglich 10 Sous, für jeden Offi⸗ 
zier 1 Fr. Quartiergeld in Savoyen bezahlt. 

— lEine Entführung.) Eine der Mortarageſchichte 
ähnliche Affaire macht in Rom das peinlichſte Aufſehen. Es han⸗ 
delt ſich diesmal aber nicht um einen Israeliten. Der junge Graf 
Ceconi, Erbe eines Vermögens von 150,000 Thlrn. iſt von den 
Jeſuiten entführt, und in das Noviziat von Sau⸗Andrea am Quirinal 
gebracht worden. Seine Mutter, heißt es, eilte von Sarezza an 
der neapolitaniſchen Grenze herbei, um die Auslieferung ihres 13⸗ 
jährigen Kindes zu betreiben. Sie warf ſich ſelbſt dem Papſt zu 
Füßen, der aber erklärte ihr, er könne der Vokation des jungen 
Grafen kein Hinderniß in den Weg legen. Sein Vermögen fällt 
demnach der Geſellſchaft Jeſu zu. 

— [Der Aufſtand auf Sieilien.] Aus einem Paler⸗ 
mitaner Briefe vom 3. April, den der „Nord“ bringt, erfahren wir, 
daß die dortigen Behörden ſeit geraumer Zeit das Volk ſyſtematiſch 
zum Losbrechen reizten, um die Bewegung im Blute zu erſticken, 
ſo lauge noch auf dem Feſtlande Alles ruhig ſei. In letzter Zeit 
machte ſich die Polizei ein Geſchäft daraus, allnächtlich etliche zwan⸗ 
zig Familienväter oder Söhne aus den Betten zu holen und einzu⸗ 
ſtecken; die adeligen Familien gingen eine nach der anderen in's 
Ausland, theils aus eigenem Antriebe, meiſtens aber auf Weisung 
Maniscalco's, der ihnen die Wahl ſtellte: entweder freiwillige Ver⸗ 
bannung oder Einkerkerung. Die Gemäßigten boten Alles auf, 
Ruhe zu erhalten, wenigſtens bis der erwartete Einmarſch der Nea⸗ 
politaner in den Kirchenſtaat erfolgt ſei: dann wolle al losſchla⸗ 
gen, doch nicht eher, und wenn man losgeſchlgge wolle man ſich 
unter franzöſiſches oder engliſches Protektorat, 5 85 1 die Stim⸗ 
mung der beſonneneren Palermitaner, als das Landvol hereinbra 
und der Kampf unter der Ausſicht einer e. Nieder⸗ 
lage des Volkes begann. Die Sache ve ie: zwei Novizen der 
Ganeia waren der Polizei als Waffenhehler ange zeigt worden; am 
Morgen des 4. um 4 Uhr erſchienen Gi oldaten mit 2 Kanonen 
vor der Kloſterpforte und begehrten Einlaß; die Mönche antwor⸗ 

it Kugeln. Hierauf entſpann ſich ei K 
teten jedoch mit Kug lt endet N n Kampf, der 2 
Stunden dauerte und damit endete, daß die Gancia mit Sturm 
genommen, die 1 Dunitiondvorrätpe gefunden und wege 

enommen wurden. Während dies am Kloſter geſchah, entipann 
ich unweit des Gartens der Flora, öſtlich von Palermo, der Kampf 
wiſchen den Bauern aus der Umgegend der Bagheria und den 
ruppen der etwa 3 Stunden dauerte. Um 10 Uhr Morgens, 
alſo 4 Stunden nach Erſtürmung des Kloſters, griff eine Inſurgen⸗ 
tenſchaar ein ſtarkes Truppendetachement, das vor der Porta Ca⸗ 
rini aufgeftellt war, an, wurde zurückgetrieben und zog ſich nach 
der Puerta Nuova und der Porta Oſſuna, ſüͤdlich von Palermo, 
zurück. Um Mittag war der Kampf allgemein; das Kanonenfeuer 
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dauerte fort und fort, und „Gefangene 79 jeden Augenblick 
vorübergeführt, um vor ein 0 1 60 und erſchoſſen zu 
werden“. Der Brief des „Nord“ ſchließt ſo: „Die Stadt iſt im 
vollſten Sinne des Wortes zernirt; vor jedem Thore ſtehen Kano⸗ 
nen; die Straßen wimmeln von Soldaten und Sbirren; es bleibt 
der Bevölkerung alſo keine andere Wahl, als ſich ruhig zu verhal⸗ 
ten, zumal ſie keine Waffen hat.“ Daß man ſich noch am 5. April 
in Palermo ſchlug, it amtlich zugeſtandene Thatſache. 

Aus einer neapolitaniſchen en e der „Indép.“ er⸗ 
fahren wir, daß der Statthalter Fürſt Caſteleicala auf die Kunde 
von den Vorgängen in Palermo eilends auf ſeinen Poſten geſchickt, 
der Fürſt Comitini in Neapel zum Miniſter der ſieilianiſchen An⸗ 
gele enheiten ernannt, im Arjenale trotz des Oſterfeſtes Tag und 
Nacht gearbeitet und Soldaten, Munition und Geld in Maſſe nach 
Sicilien geſchickt wurde. Die Truppen ſchoſſen in Palermo wäh⸗ 
rend des Kampfes nicht bloß auf die Gegner, ſondern auch links 
und rechts in ler Fenſter. Unter den ſchwer verwundeten 
Offizieren befindet ich der Befehlshaber des 9. Jägerbataillons, 

osco. Kommandirender in Palermo iſt General Salzano, der 
den Aufſtand niederſchlug und die Stadt in Belagerungszuſtand 
erklärte. Die Inſurgenten ſammelten ſich wieder in Monkeale 
Neapolitaniſche Polizeiagenten behaupteten, fie hätten die Infur- 
genten rufen hören: Evviva Vittoria! Ein Belgier, Herr B** aus 
Antwerpen, ein in der Handelswelt ſehr bekannter Name, war mit 
Frau und Schwager auf Reiſen und wurde in Palermo von dem 
Aufſtande überraſcht; das Kammermädchen erhielt im Zimmer einen 
Schuß in die Brust. „Die neapolitaniſchen Soldaten“, heißt es in 
der Nachſchrift des neapolitaniſchen Briefes der „Indép.“, „ſchoſ⸗ 
ſen wie Raſende auf alles, was ihnen in den Wurf kam, auf Hunde, 
Katzen, gegen die Mauern; eine Kanone ſpie fortwährend Kartät⸗ 
ſchen in die Toledoſtraße, obgleich dieſe Straße vollkommen men⸗ 
ſchenleer war. Die Truppen brauchten mehrere Stunden, bis ſie 
die wenigen Mönche im Kloſter beſiegt und hatten dabei 60 Kampf⸗ 
unfähige. Als Herr B“ ſich bei dem Kommandanten beſchwerte, 
daß ins Fenſter geſchoſſen worden, fuhr dieſer ihn an: „Sie haben 
zuerſt geſchoſſen!“ Die „Ind.“ meldet, daß die Truppen es waren, 
welche zuerſt angriffsweiſe verfuhren, „um dem Aufſtande zuvorzu⸗ 
kommen.“ Das amtliche Blatt der neapolitaniſchen Regierung be⸗ 
hauptet jedoch, die Truppen ſeien zuerſt angegriffen worden, „in⸗ 
dem einige Rebellen vier Soldaten und drei Gendarmen tödteten.* 
Ein neapolitaniſche Fregatte bombardirte die Landſtraße von Ter⸗ 
mini, um das Anrücken von Aufſtändiſchen zu verhindern. In Nea⸗ 
pel wurden auf die Kunde vom Ausbruche der Bewegung ſofort 
unter den daſelbſt anweſenden Sicilianern und Sicilianerinnen 
Verhaftungen vorgenommen; unter Anderen wurden der greiſe 
Fürſt Niceni und der Fürſt Ettore Pignatelli Monteleone verhaf⸗ 
tet. „Dieſe Verhaftungen haben keinen anderen Zweck, als die Ver⸗ 
breitung beunruhigender Nachrichten über Sieilien zu verhindern“, 
ſetzt der ee hinzu. 

. — Ueber den Aufſtand in Meſſinal liegen heute zwei 
Depeſchen aus Marſeille 1 die dort l wo ad mit dem 


„Meandre* eintrafen, der in Meſſina angelegt hat. Die Bewe- 


gung begann damit, daß die Truppen in der Straße Ferdinanda 
Feuer gaben, als ihnen aus den Häuſern Möbel auf den Kopf ge⸗ 
worfen wurden. Ein franzöſiſcher Poſtbeamter vom „Meandre“, 
der in Begleitung von drei Matroſen ans Land ſtieg, gerieth ins 
Feuer eines Pelotons von Truppen, als er vom franzöſiſchen Kon⸗ 
ſulate zurückkehrte; einer der Matroſen wurde verwundet, doch ge⸗ 
lang es den vier Franzoſen, ſich ſchwimmend zu retten und ſo den 
„Meandre“ zu erreichen. Der franzöſiſche Konſul erhob ſofort we⸗ 
en dieſes Vorfalles Beſchwerde beim Befehlshaber der Truppen. 
u der Nacht dauerte das Kanonen- und Gewehrfeuer ununterbro⸗ 
chen fort; der Gouverneur drohte, daß er die Stadt bombardiren 
laſſe, wenn der Widerſtand fortdauere. Jetzt traten die Notablen 
der Stadt als Vermittler auf und ſetzten wenigſtens ſo viel durch, 
daß die Polizei, gegen welche die meiſte Erbitterung herrſchte, beſei⸗ 
tigt wurde. Hierauf bemächtigten ſich die Truppen aller Stellun⸗ 
en, welche die Inſurgenten inne gehabt, während dieſe ſich ins 
nnere der Inſel zurückzogen. Abends, als der „Meandre“ von 
Meſſina ſeine Weiterfahrt antrat, war in der Stadt der Kampf 
zu Ende. 
Spanien. 


Madrid, 13. April. [Der Karliſtenpukſch.] Herr 
Thouvenel hat, dem Vernehmen nach, eine Beglückwünſchungsnote 
wegen Unterdrückung des Karliſten⸗Einfalles an die Königin Iſa⸗ 
bella gerichtet. Ferner wird beſtätigt, daß Cabrera glücklich nach 
London entkommen ſei. Der Bandenführer Carrion iſt in Palencia 
erſchoſſen worden; auf den Bandenführer Triſtany wird in Cata⸗ 
lonien eifrig gefahndet. Der Ortegacſche Prozeß bat begonnen. 
Vom Prätendenten ſelbſt verlautet in den Madrider Depeſchen 
immer noch nichts Gewiſſes, doch ſpricht alles dafür, daß er bereits 
außer Gefahr iſt. 
Dänemark. 


Kopenhagen, 13. April. [P erſonalie n] Der General 
Krogh nach kurzer Kränklichkeit geſtorben. — Hardesvogt Graf 
Brockenhuns⸗ Schack in Eckernförde iſt zum Amtmann von Tondern 
ernannt, und der Kommerzienrath v. Eſſen in Altona zum Ritter 


vom Dannebrog. 
T ür ke i. 


Konſtantinopel, 30. März. [ Truppenauffſtellun⸗ 
gen] Ueber die ſchon mehrfach erwähnten Truppenaufſtellungen 
wird der „Oeſtr. Ztg.“ geſchrieben: „In der europäiſchen Türkei 
ſollen wirklich ganz impoſante Streitkräfte verſammelt werden, um 
gerüſtet allen Eventualitäten, die bei der Gährung der flaviſchen 
Bevölkerung leicht eintreten könnten, gegenüberzutreten. Das Haupt⸗ 
quartier eines neu zu errichtenden Korps von 40,000 Mann, wel⸗ 
ches zum Theil aus einberufenen Redifbataillonen gebildet werden 
ſoll, wird Schumla ſein, und ſtarke Poſten werden die Grenze des 
am meiſten gefürchteten Serbien umziehen. Die bosniſche Armee, 
welche ſchon ſeit längerer Zeit faſt unabhängig vom rumeliſchen 
Korps beſtand, wird durch die Errichtung neuer e Regi⸗ 
menter bedeutend verſtärkt werden. Die zerfallenen Befeſtigungen 
der wichtigen Schlüſſelpunkte von Bosnien, Novibazar und Ee⸗ 
nia werden ausgebeſſert und ſtark beſezt. Nach Beendigung die⸗ 
ſer beabſichtigten Rüſtungen dürfte die im Norden — Türkei ent⸗ 
faltete Streitmacht eine Stärke von 70,000 Mann mit 40,000 Ir⸗ 


regulären erreichen.“ 


A 


Aſie n. 
5 9 3. April. [Die Rufjen] beſchloſſen, in Folge 
einer perſiſchen vom engliſchen Geſandten unterſtützten Reklama⸗ 
tion, die Inſel Huſſeinkuli im Kaspiſchen Meere an der turkomani⸗ 


ſchen Grenze zu räumen. 
Vom Landtage. 
Herrenhaus. f 
Berlin, 16. April. [21. Sitzung.] Der erite Theil der Tagedord- 
zus ift der Bericht über den Geſetzentwurf, betreffend die Aufhebung der 
Beihränfungen des vertragsmäßigen Zinsſatzes. Der 5 5 
erſtatter v. Below empfiehlt dringend die Annahme des ommiſſionsvorſchla⸗ 
ges, wonach der Geſetzentwurf verworfen werden ſoll. In §. 1 liegt der Schwer⸗ 
punkt des Geſetzes, und darum ſei über ihn eine Generaldtekuſſion erforderlich. 
— Dr. Baumſtark gegen den Kommiſſionsvorſchlag: Man hat 1) die Ber 
dürfnſßfrage, 2) die Befürchtungen, 3) Geſchſchtliches, 4) einige Autoritäten, 
und 5) die Vermittelungsvorſchläge betont. Was die Bedürfnißfrage angeht, 
jo bin ich erſtaunt, zu erfahren, 15 die Regierung das Bedürfniß nicht nach ⸗ 
gewieſen haben ſoll. Statiſtiſche Nachweise find allerdings nicht zureichend, 
aber die Natur der Sache und die veränderten Verkehrsverhältniſſe ſind aller⸗ 
dings von der Regierung nachgewieſen. In ihren Motiven führt ſie aus, daß 
es ich bei den Zinsbeſchränkungsgeſetzen nicht um Maafregelungen handle 
ſondern höchſtens darum, Diejenigen zu 1 8 die dem Wucherer verfallen. 
Die Thatſachen ſprechen nur dafür, daß die Wuchergeſetze zu Handlungen zwin⸗ 
gen, welche dem Kapital Nachtheil bringen. Wie die Geſetze umgangen wer⸗ 
den können, wiſſen wir Alle. Die Regierung hat poſitiv nachgewieſen, welche 
Nachtheile mit den Zinsbeſchränkungen verbunden find; ſie ſchwächen den Per⸗ 
ſonalkredit, erſchweren die Aufnahme des Kapitals, vertreiben die ſoliden Leute 
vom Geldmarkt und bringen die des Kapitals am meiſten Benöthigten in die 
Hände des höchſten Wuchers. Was hat hiergegen der Kommiſſionsbericht vor⸗ 
gebracht? Nichts. Die Befürchtungen, das Nachtsbewußtſein könne erſchüttert 
werden, iſt haltlos; darüber werden wir einver ſtanden ſeig, daß die Sittlichkeit 
und Unſittlichkeit der Handlung ſich nicht nach dem Strafmaß richtet. Es iſt 
aber nicht nur das ſittliche Element, das zur Sprache kommen muß, ſondern 
auch die großen Nachtheile kommen in Rechnung. In unſrer Zeit tft nichts 
mehr zu wünſchen, als daß Jedem mehr Vertrauen der Selbſtverfügung gege⸗ 
ben werde. Der Kommiſſionsbericht iſt in lyriſcher Unordnun abet, ich 
kann deshalb auch nur auf Einzelnes eingehen. Die Wuchergeſche ſollen den 
Schwachen gegen den Starken ſchützen; die Wirklichkeit lehrt aber das Gegentheil. 
Die Refolutionen beider Häufer vom Jahre 1858 — ich muß es offen bekennen — 
bringen das lateiniſche Sprüchwort in Exinnerung: Si tacuisses, philosophus 
mansisses ! Nr Nun, meine Herren, Gedanken find zollfret und ich 
muß meine Meinung ausſprechen. Der Kommiſſionsbericht legt auf die ſittliche 
Einbuße ganz beſondern Nachdruck, die ſich durch Annahme des Geſetzes heraus⸗ 
ſtellen würde. Die Motive der Regierung gehen aber hierauf gerade ausführlich 
ein und entkräften die Gründe der Kommiſſion. Abgenupt iſt geradezu 
der im Kommiſſionsberichte gemachte Einwand, man könne ebenſo die 
Geſetze gegen den Diebſtahl aufheben, wie die Geſetze gegen den Wucher. Es 
ſind die Dinge von weſentlich verſchiedener Bedeutung. Die Geſchichte lehrt, 
von den Kreuzzügen bis auf heute, daß die Wuchergeſetze je länger je milder ge⸗ 
handhabt worden find, und zuverſichtlich werden ſie in nächſter Zeit durchweg 
aufgehoben werden. Mit großer Liebhaberei wird von jeher Frankreich, Oeſt⸗ 
reich und Norwegen als Beiſpiel herangezogen, aber ohne irgendwie meine An⸗ 
ſicht zu entkräften. England beweiſt, daß — verzeihen fie mir den Ausdruck. — 
die geſunde Vernunft den Sieg zuletzt doch davon trägt. Auch Adam Smith 
kann ich als Autorität für mich anführen; er befürwortet die Aufhebung der 
Wuchergeſetze im Intereſſe der Freiheit des Geſchäfts Du Redner verlieſt eine 
längere Stelle aus Smith). Die Vermittlungsvorſchläge der Kommiſſion find 
nicht ſtichhaltig; man ſagt, die Wuchergeſetze aufzuheben, ſei die Zeit noch nicht 
gekommen, es ſollten erſt die erforderlichen Bedingungen dazu geſchaffen werden; 
aber das heißt nichts anders, als die ganze i ad calendas graecas 
zu vertagen, fie nie einführen zu wollen. Die Aufhebung der n 
würde ganz ingt den Real en. Befürchtet man etwa, alle Zn 
talien würden von gekündigt werden? „die Sache ver Di 
ſchaut, nicht im Entferntejten zu denken. Kein Land liefert einen ſo ſchlägen⸗ 
den Beweis wie Württemberg, das ich genau kenne. Darin ſtimmen alle über⸗ 
ein, daß Württemberg einen ſehr niedrigen Zinsfuß hat trotz oder wegen der 
Aufhebung der Wuchergeſetze. Ja, es ſtrömen viele Kapitalien dorthin. Verſa⸗ 
gen Sie der Regierungsvorlage Ihre Zuſtimmung nicht. 0 
Graf Hoverden: Si tacuisses, philosophus mansisses! (Gelächter.) 
Man hat geſagt, Geld ſei Waare. Das iſt nicht der Fall; das iſt die Anſicht 
der Wucherer. Wucherei iſt ein ſchändliches Verbrechen und muß als ſolches be⸗ 
ſtraft, aber nicht freigegeben werden. Wohin muß es im Volke kommen, wenn 
der Wucher heute als Verbrechen angeſehen und morgen als unſträflich gilt? 
So iſt es bei uns; 5 Proz. ſind ausreichend. Ich habe aus Adam Smith nur her⸗ 
ausgeleſen, daß Aufhebung der Zinsbeſchränkung bloß Schwindlern und Gau⸗ 
nern zu Gute kommt. (Der Redner, der die Verſammlung auf das Höchlichſte 
ergögt, giebt Anekdoten zum Beſten, die aber nichts mit der Sache ſelbſt zu 
thun haben.) Wer hat denn ein Gutachten abgegeben? Advokaten und die Ge⸗ 
richte, die bei Aufhebung der Wuchergeſetze betheiligt find; man hätte eben fo 
gut Forſtbeamte und Tonkünſtler um Rath angehen können. Exempla sunt 
odiosa, aber es wird gut fein, auf Sardinien und England zu blicken. Ja, 
Sardinien! ich komme ungern auf das Land zu ſprechen, ſchon weil Preußen 
im Süden das deutſche Sardinien geheißen wird; im Uebrigen macht es ſo viel 
in Annexionen ꝛc., daß Einem angſt und hange wird. England paßt nicht, wer 
nigſtens nicht zu Gunſten der Negierungsvorlage, Robert Peel warnte ſehr vor 
Aufhebung der Wuchergeſetze. Die Kalamitäten, die über Oeſtreich gekommen 
ſind, rühren aus der Zeit Joſephs II. und der Aufhebung der Zinsbeſchränkun⸗ 
gen her. Sollen wir etwa, auf Frankreich geſehen, es den Jakobinern nachthun, 
denn von ihnen ging die Beförderung des Wuchers aus. Ich weiß, daß das 
Haus dies uns zugemuthete Geſetz verwerfen wird auf Nimmerwiederkehr 
— Herr Tellkam pf ſpricht unter allgemeiner Theilnahmloſigkeit des Hauſes. 
Graf Rittberg: Dr. Baumſtark bat theoretiſche Gründe für die Vor 
lage vorgebracht, die zum Theil ganz plauſibel ſcheinen, aber auch nur ſchei⸗ 
nen. Die realen Verhältniſſe des Staates, das öffentliche Urtheil, das füttliche 
Bewußtſein — Alles ſpricht gegen Aufhebung der Zinsbeſchränkung. Wir wür⸗ 
den einen zu großen Sprung in unserer Geſetzgebung machen; ferner wäre doch 
dem großen wie dem kleinen Grundbeſitz wenig mit dem eingebrachten Geſetz ge⸗ 
dient. Der Grundbeſitz würde in ganz unerträglicher Weiſe belaſtet, der kleine 
Gewerbtreibende könnte dem Wucherer ganz und per nicht entgehen. Was ich 
ſage, iſt nicht das Produkt meiner Phantafie, ſondern das Ergevniß meiner 
juriſtiſchen Erfahrung. Die Mehrzahl der Juftizbehörden hat ſich gegen die 
Aufhebung ausgeſprochen; das Landesökonomie-Kollegium und die Oderproku⸗ 
ratoren ſind ebenfalls dagegen. Die Berichte der Handelskammer find der Re- 
ierungöporlage allerdings günftig, haben aber nur relativen Werth. I 
timme für den Kommiſſſonsantrag — Ein Vorſchlag, die Debatte zu veetagen, 
wird angenommen. Nächſte Sitzung Dienftag, d. 17. d. PB, 


Militär telt on 
Preußen. Jubiläum; künftiger zieretat, die neue 
er b. e Am 17. d. bah das ſechszigfährige Jubiläum des 
en. d. Inf. v. Neumann ſtatthaben, deſſen Militärlaufbahn früher ſchon in 
unſerer Militärzeitung mitgetheilt worden iſt. — Von dem neueſten Heft der 
„Militäriſchen Blatt von Courbiere werden die authentiſchen Etatanjäpe an 
Offizieren für die künftige Armee -Organiſation Tan Jedes Garde» In⸗ 
fanterieregiment wird danach an Offizieren beſitzen: 1 Regiments, 3 Batail⸗ 
lonskommandeurs, 1 überzähligen Stabsoffizier, 6 Hauptleute erſter, 6 zweiter 
Klaſſe, 12 Premier- und 40 Sekondelieutenants. Bei den Linien» Jufanterie , 
wie ebenſo dei dem mit dem künftigen 1. Oktober aus den jetzigen vier Garde. 
Landwehrſtammregimentern zu errichtenden 5. — 8. Garderegſment fallen der 
eine überzählige Glabsofftzies und außerdem 12 Sekondelieutenants (für jede 
Kompagnie einer) aus, ſonſt find die Beſtände ganz gleich gemefien. Bei den 
Jäger- und Schügenbataillonen find 1 Kommandeur, 2 Hauptleute erſter, 2 
zweiter Klaſſe, 4 Premier- und 13 Sekondelieutenants inkl. Adjutant. Bei den 
Kavallerierezimentern der Garde wie der Linie iſt hierzu noch ein überzähliger 
Stabsoffizier beigegeben. Bei der Artillerie hat jedes Regiment 1 Regiment. 
und 5 Abtheilungskommandeurs, 8 Hauptleute erſter, 20 zweiter Klaſſe, 17 
Premier-, 56 Sekondelieutenants und noch 1 Hauptmann als Chef der Hand⸗ 
werkskompagnie. Die erſte kombinirte Feſtungsabttzeilung beſitzt 2 Stabs⸗ 
offiziere, 5 Hauptleute, davon 2 erſter Klaſſe, 5 Premier-, 11 Sekonde 
lieutenants. Die re hat 1 Kommandeur, 2 Hauptleute 
zweiter Klaſſe, 2 Premier-, 3 Sekonde-Lieutenants. Für die Artilerle⸗ Depots 
ind 1 Artillerie⸗Feſtungs⸗Inſpekteur, 2 desgleichen, 3 Premier-Lientenants als 


2 Ger. Raths 


: 2 T 
Adjutanten, 16 Hauptleute erfter, 12 zweiter Klaſſe, 14 Zeug Hauptleute, 3 
Zeug⸗Lieutenants. Die Pulver⸗Fabriken haben 1 Stabsoffizier, 1 Hauptmann 
erſter, und 2 Hauptleute zweiter Klaſſe. Bei den an eßereien iſt 1e 
mann eriter Klaſſe, 1 Premier-, 1 Jeug⸗Lieutenant; bei den Gewehrfab 15 
ſind 2 Stabsoffiziere, 2 Hauptleute erſter, 1 Hauptmann zweiter, und 6 Henle 
leute dritter Klaſſ, 1 Zeughauptmann und 2 Zeug⸗Lieutenants. Die Artill 1 
Prüfungs⸗Kommiſſion beſteht aus 1 Stabsoffizier mit dem Range als Re 
ments⸗Kommandeur, 2 Stabsoffizieren, 2 Hauptleuten erfter, 1 auptma 3 
zweiter Klaſſe. Das Ingenieur⸗Korps endlich hat 1 General. In 8 m 
Ingenienr-Infpektenre, 5 Feſtungs⸗ und Pionier⸗Inſpekteure, 5 desgleichen, % 
Stabsoffiziere, 9 desgleichen, 39 Hauptleute erfter, 45 zweiter, 18 dritter Kl. 
54 Premier⸗Lieutenants und 158 Sekonde⸗Lieutenants. — Mehr und mer 
wird aus den Anordnungen zur n der neuen Armee⸗Organiſation er 
ſichtlich, daß der gelegentliche Ausſpruch Napoleons I.: „Es bedarf nur 


Infanterie, aber einer guten“, der in den militäriſchen Zeitungen und * 


neuerdings einen ſo mannichfachen Wiederhall gefunden hat und von den der 
ſchiedenſten Seiten her empfohlen worden ijt, dabei zu einer möglichſt 
deal nahekommenden Wahrheit ausgeführt werden fol Die im direkten 
Gegenſatze zu den Vorgängen in beinahe allen europäiſchen Armeen in f 
ßen gänzlich hintangeſetzte Vermehrung und Stärkung der Scharfſchützenwaffe 
wie das ſtarre Feſthalten an der Zjährigen Ausbildungsperiode finden auch bien 
zumeiſt ihre Erklärung, und dieſe letzte Forderung kann bei dem Feſthalten 1. 
dleſer Abſicht allerdings ganz unmöglich aufgegeben werden, denn drei Zahl 
find in der That wohl die geringfte Friſt, um den Mann für alle Zweige 
Jufanteriedienſtes e ee Noch beſteht zwar innerhalb unte 
Armee der Unterſchied in der Benennung als Grenadier, Musketier und Füſil 
doch bei der durchaus gleichen Bewaffnung und dem gleichen Grerzitium beruhtd 
Verſchiedenheit zunächſt nur in dem Namen und dann in dem weißen ode. 
ſchwarzen Lederzeug, welcher letzte Unterſchied aber dadurch, daß die gefatnli 
Jufanterie künftig ſchwarzes Lederzeug erhalten ſoll, bald ebenfalls ausgelöſch 
werden wird. Die Sache an ſich iſt ernſt genug, und ein jo von allen ande 10 
Armeen abweichender Verſuch darf, vielleicht unmittelbar am Vorabend ein 
großen Krieges, wohl ernſte Bedenken erwecken. In der Theorie klingt die e 1 
zu allen Zwecken verwendbare und allen Aufgaben gleich gewachſene Juan 
war recht volltönend, in der Praxis haben dagegen Spezialtruppen, namen 
lich die nach ihren natürlichen Anlagen ausgewählten leichten Infan iR 
truppen und Scharfſchützen, ſich noch immer jo vortheilhaft bewieſen, daß 4 
1 5 von dem altherkömmlichen Gebrauch wohl noch einer andern pra 
tiſchen Begründung, als einer rein theoretifchen benöthigt geweſen fein d ale 
Napoleon I. hat ſich trotz jenes Ausſpruchs wohl gehütet, von der alten 


Ein“ 
theilung feiner Infanterie in Grenadiere, Voltigeürs, Füſiliers, Chaſſeurs 5 
abzugeben, und Napoleon III. ſcheint hieran ſozar noch ängſtlicher als fell 
ſein Oheim feſtzuhalten. —p. 


Aus polnifchen Beitungen, 0 
[Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn.] Nach den von der Real 
rung genehmigten Plänen wird der Warſchau⸗Bromberger Schienenweg 1 
Lowicz ausgehend, auf Kutno, nahe bei Krosniewice, Labien, Kowal, Wie, 
clawek führen und die polnifch» preußiiche Grenze, in einer . Dur. e l 
fernung von dem polniſchen Soolvade Ciechocinef, bei dem Dorfe Okkoczyne, 
überſchreiten. Der zweite Theil dieſer Bahn, welcher gleichzeitig von der Hauser 
ßiſchen Regierung Arat werden foll, wird bet Thorn das linke Weichsel 15 
berühren und bei Bromberg in die preußiſche Oſtbahn einmünden. Die 5 
der Linie von Eowicz bis Otkoczynek beträgt nicht voll 129 Werft oder 45 
Meilen. Auf dieſer ganzen Strecke iſt der Grund flach und eben, ſo daß der 
lage des Schienenweges keinerlei Schwierigkeiten entgegentreten und jonal de 
von der Regierung zu dem Ende gewährte Summe (45,000 Silberrubel auf 
Werſt — nach der Konzeſſion vom 10. Oktober 1857) als vollkommen auarl* 


chend erſcheint. . 
Lokales. je 
V Pojen, 17. April. [Die dritte diesjährig 
Schwurgerichts⸗Seſſion] unter dem Vorſitze des 
158 Nirdorff beginnt mit dem 3. Mai. Die Geſch orenen 
werden über das ſchwerſte Verbrechen, Mord, darin zu ent cheiden 
haben. Der ehemalige Zimmerlehrling Franz Murkowski ne Bu- 
zewo (Kr. Samter) iſt dieſes Verbrechens angeklagt. Die Ver 
handlung dieſer Sache beginnt am 9. Mai und wird bei dem 
ßen Umfange des Materials vorausſichtlich mehrere Tage in 
ſpruch nehmen, da allein an 50 Zeugen geladen ſind. Die An a 
beruht, wie man von vielen Seiten behaupten hört, nur A 
Indizien, und iſt daher geeignet, das höchſte Intereſſe in Asp, 
1% 


— 
— 


zu nehmen. Es muß übrigens als ein trauriges Zeichen der 
lichen Zuſtände hervorgehoben werden, daß gegenwärtig, wie verlg 
tet, noch mehrere Morde im Stadium der Voruntersuchung ſich 
finden. Soweit die Sitzungstage bis jetzt vorher beſtimmt ſind 
gelangen außer der obigen Anklage noch folgende Sachen zur Ber 
handlung: am 3. Mai wider den Knecht Woyciech Wiciak weg! 
eines einfachen und eines ſchweren Diebſtahls im wiederholt! 
Rückfalle und den Knecht Stephan Szymkowiak wegen eines ein 
fachen und eines ſchweren Diebſtahls; am 4. Mai wider die 
beitsleute Anton Wroniak, Paul Sobiſiak, Martin Skrzypczak, 5 
chael Pawlak, Martin Sobiſiak, Thomas Sobiſiak und Andres 
Strzelczak, eine gemeingefährliche Bande, theils wegen jdn, 
Diebjtähle, theils wegen Verſuchs derſelben, und theils wegen He, 
lerei; am 5. Mai wider die Knechte Theophil Palczewski und J 
cob Knuff wegen verſuchten ſchweren Diebſtahls. Außer dige 
Sachen werden auch noch andere Verbrechen gegen das Eigenthnſe 
zur Verhandlung und Aburtelung gelangen. Wir werden Reſeng, 
bringen, inſoweit die Sitzungen ein allgemeines Intereſſe in a 
ſpruch nehmen. 00 
Poſen, 16. April. [Agitation; Schulweſen. 9%, 
„Lpz. J.“ Schreibt: Die Emigration ſchmuggelt wieder Fung 
ten ein, die in London und Paris in poläiſcher Sprache geblln 
und unter die nationale Partei im Großherzogthum Poſen — 
dem Königreich Polen vertheilt werden. Der Eifer der Italie 
wird den Polen als Muſter empfohlen und ihnen die Zuſſchra 
ertheilt, daß die Weſtmächte ein nicht weniger lebhaftes Intel id 
an der polniſchen Nationalität, als an der italieniſchen nehmen. 
Die „O. A. 3.“ ſchreibt: Allgemein aufgefallen ift es hier, daß 
polnischen Abgeordneten in der Zweiten Kammer den Wi d 
Vermehrung polniſcher Unterrichtsanſtalten geftellt haben, wä ar 
fie doch ſehr wohl wiſſen, daß in dieſer Beziehung unjere Regiernn, 
kein Vorwurf trifft und daß die Unterrichtsanſtalten im Grote 
zogthum ſeit der Wiederbeſiznahme im Jahre 1815 ſich mindelt ci 
vervierfacht haben. Zur polniſchen Zeit hatte die Provinz Fine 
Gymnaſien, darunter nur ein ſpezifiſch polniſches, und gar 5 
Realſchulen, ie ſechs Gymnaſien, darunter drei ſpezifiſch kathe 0 
polniſche, und ſechs Realſchulen. Die Volksſchulen haben ch en, 
geſagt, mindeſtens vervierfacht. Aber es iſt nöthig, nachzunf ka 
wie viel es mit den Klagen der Polen in dieſer Hinſicht au 
hat. Vor ſechs Jahren wurde in der Stadt Posen auf algen hen 
Verlangen eine zehnklaſſige Realſchule mit polniſchen und den um 
Parallelklaſſen eingerichtet. Nach dem eben erſchienenen Progt und 
iſt die Anſtalt jetzt von 389 Schülern, darunter nur 98 Paiſftſind, 
294 Deutſche, bejucht; während die deutſchen Klaſſen über) 11 


ſind die polniſchen faſt leer: ſo zählt die vierte deutſche mmer Un; 1 


o ift da das Bedürfniß 
"Beilage. 


Schüler, die polniſche nur 231 
terrichtsanſtalten 5 


1 


Eugene Graue, ” 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


17. April 1860. 


SCHWARZER ADLER. Maſchinenbauer Kalmbach aus Elbingen „die 


Vom 17. April. 


D Vom 16. April. STERN’S HOTEL DE LEURO PE. Gutsb. Kernbach aus Kicin, die Frauen v. Wichlinsfa aus Unie, v. Jackowska aus Palezyn und 
ae LILIEN. Gutspächter Harmel — Lesniewo, Wirthſch. Inſpektor Rittergutsb. Normann aus Freyſtadt, v. Dobronzecki und v. Koczorowski 5 . aus Oſſowo, die Guteb. v. Pradzyüski aus Biskupice und 

A enholz aus Kuchary, Student Ban aus Dresden, die Gutsbefiger aus Piotrkowice. a u a 0 ff. aus Pomarzanowice. 
NRC auffe aus Tlukawy und Soyka aus Brieſen. HOTEL DU NORD. Rittergutsb. v. Wolntewicz aus Dembiez, Wirthſch. Rentier Ru — DE DRESDE. Gutsb. v. Taczanowski aus Chorpn, 
@’S HOTEL. Fräul. v. Lobedank aus Königsberg, Lieutenant a. D. Eleve v. Skarzyüski aus Mariſanowo und Sr Ben v. Morze aus Dr. med. 80 aus Berlin, Landſtallmeiſter Meißner aus Schloß Zirke, 
Kork age aus Hörde und Kaufmann Roſenberg aus Grätz. Rüdesheim. : Böftcyer — — Breslau. Gmsb. Bayer aus Golenezewo. die Kauf. 
L 2 SCHWAN. Die Kaufleute Nathan aus Wongrowig, Graupe OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsb. v. Vietinghoff aus eu Herrmann aus Berlin, Lorenz aus Stuttgart, Frank 


aus Rogaſen, Joſeph aus Jutroſchin, Sieburth aus Wreſchen, Fabiſch 


Krölikowo und v. Budziſzewski aus Czachorowo, Oekonom Rubady aus 


aus Köln und Borchardt aus Iserlohn. 


Zu Us Santomysl, Klugherz aus Offenbach und Victorius aus Graudenz. Roznowo, Gutsb. Waligorski aus Gneſen, Gewehrfabrikant Becker aus | HOTEL DE PARIS. Die Gutsb. Budzotski aus K a, Lichtwald aus 
UM LAMM. een Wabriel aus Klecko, Handlungs⸗Kommis Wit Dresden und Agronom Zgorzalewicz aus Eagſewnik. Bednary, v. Skrzydlewski aus Born, v. Wilkes aus Urne. 
N I Danzig, Handelsmann Raſchke aus Unruhftadt, pen. Gendarm BAZAR. Frau Gutsb. Gräfin Poninsta aus Wreſchen, die Gutsb. Graf gowo, Steinborn aus Srrzelno v. Budziſzewski aus ions, v. Cimierski 
Prıy ach aus Bomft und Kaufmann van Yard Kempen. Mielzyäski aus Köbnig, Graf Mielzyüski aus Kotowo, Graf Kwilecki und Gebrüder Pietkoweti aus Biechowo, Frau Gutsb. v. Jackowska aus 
5. 0018. Handelsmann Krzywilski aus Trzemeſzuo, Bilderhänd⸗ aus Ober⸗Zedlitz, v. Trawinski und v. Radoliüski aus Polen, Einwoh⸗ Pomarzanowice, Gutspächter v. Grabowski aus Uchorowo, Wirth. 
er Becker aus Berlin, Maurermeiſter Rothenbach und Konditor Frankie⸗ nerin Frau Nalecz aus Thorn und Bevollmächtigter Kubieki aus Mi ⸗ ſchafts » Beamter Szymaßski aus Schokken und Kaufmann Graumann 


wicz aus Gneſen, St. Martin Nr. 14. Tostaw. 


| 


aus Berlin, 


Inferale und Börfen- Nachrichten. 


übe, Bekanntmachung 
die Einrichtung und den Verkehr der Laſtfuhrwerke auf 
den Kunſtſtraßen in und außerhalb der Stadt Poſen. 

Die Geſetze über den Verkehr auf Kunſtſtraßen, nämlich: 

1) Kabinetsordre vom 17. März 1839, betreffend den Verkehr auf 
Kunſtſtraßen, Geſetzſammlung Seite 80, 
2) Verordnung, betreffend die Radfelgenbreite vom 12. April 1840 
Geſetzſammlung Seite 108, 3 
3) Kabinetsordre vom 28. Februar 1840, betreffend den Tarif und die 
beit Beſtrafung der Beſchädigung an Kunſtſtraßen, Gejegiamml. Seite 93, 
men Folgendes: 
1) Alles gewerbsmäßig betriebene Laſtfuhrwerk muß mit Rädern verſehen 

u, deren Felgenbeſchlag mindeſtens 4 Zoll breit iſt. Dies gi namentlich für: 

) alle Laſtfuhrwerke der Frachtfuhrlente, einſchließlich der Rollwagen; 

) alle Laſtfuhrwerke anderer Gewerbetreibenden, Fabrikanten, Spediteure u. 
„die bei ihrem Gewerbe benutzt werden; 

) alle Laſtfuhren, welche Landwirthe, Ackerbürger und andere Geſpannhalter 
für Lohn, oder für einen mit ihrer Landwirthſchaft verbundenen Gewerbe⸗ 
betrieb (Ziegelei, Brau- Brennerei) unternehm. 

den g, Kur wenn die Ladung weniger als 20 Zentner beträgt, find ſchmälere Fel⸗ 

geſtattet. | 
fel 2) Auch nicht gewerbsmäßiges Fuhrwerk muß mindeſtens 4 Zoll breite Rad⸗ 
a haben, wenn die Ladung von Getreide, Stein- oder Braunkohlen ic. mehr 
it 4 Zentner beträgt. Eine Getreideladung von 2½ Wispel oder 60 Scheffel 
dürfe 


7 


abei nie höher als 50 Zentner zu rechnen. 
3) Laſtfuhrwerke zu 1., welche weniger als 5 Zoll breite Radfelgen haben, 
n nicht mehr laden, als: 
a) im Winter, d. i. vom 15. November bis 15. April.. 60 Zentner. 
b) im Sommer, d. . vom 15. April bis 15. November. 80 5 
4) Bei 5 Zoll, aber weniger als 6 Zoll Felgenbreite dürfen geladen werden: 
a) im Winter bis e ue 80 Zentner. 
b) im Sommer bis 100 
5) Bei 6 Zoll Felgenbreite d 
a) im Winter 
b) im Sommer. Et a e 0 0 
aug annere Belaſtung der Fuhrwerke iſt unſtatthaft, außer wenn die Ladung 
er untheilbaren Laſt beſteht. 
Jeder Führer eines Laſtfuhrwerks zu 1. iſt verpflichtet, den Kontrollbe⸗ 
A Gewicht der Ladung anzugeben, und die Ladeſcheine, Frachtbrief ze. 
gen. 


Wu ) Wenn das Laſtfuhrwerk von einem Spediteur oder Schaffner beladen iſt, 
de der Führer ſtets mit einem Ladeſchein verſehen ſein, woraus das Geſammt⸗ 
wicht der Ladung ſich ergiebt. - 
Vor 8) Iſt der Führer mit keinem Ladeſchein verſehen, oder verweigert er die 
Er zeigung, oder die Angabe der Größe der Ladung, fo tſt er verpflichtet, der 

mittelung auf ſeine Gefahr und Koſten ſich zu unterwerfen. 
ab 9) Wenn der Führer zwar den Ladeſchein vorzeigt und die verlangten An⸗ 
7 en macht, aber der Verdacht entſteht, daß das Fuhrwerk dennoch überladen 
00 ſo bleibt die ſpezielle Ausmittelung vorbehalten. Die Koſten fallen der, 
apafleeverwaltung zur Laſt, wenn der Verdacht ſich als unbegründet erweiſt, 
ernfalls dem Verlader oder Führer. 
10) Kein Wagen darf mehr als 9 Fuß breit geladen jein. 
Rn: 11) Der Beſchlag der Radfelgen muß eine gerade Oberfläche bilden. Die, 
ſe der Lattnägel dürfen nicht vorſtehen. i | 
% 12) Die Stollen an den Hufen der Zugthiere dürfen im Sommer nicht mehr 
„Zoll, im Winter nicht über 1 Zoll über der Hufeiſenflache vorſtehen. | 
oe 13) Fuhrwerle, welche ſich begegnen, müſſen nach rechts hin halb aus⸗ 
se Wenn zwei Fuhrwerke ſich einholen, ſo muß das vordere ſo weit links 
fen daß das andere nach rechts mit halber Spur vorbeifahren kann. 


er 


2 


ürfen geladen werden: | 
RE NEE 100 


z 
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4) Die Fahrbahn darf nicht durch Anhalten oder auf andere Weiſe geſperrt 
erengt werden. ä 
15) Es dürfen nicht mehr als zwei Fuhrwerke aneinander gebunden ſein. 

ten, 16) Die Steuerbeamten, Wegegeldeinnehmer, Wegeaufſeher, Polizeibeam⸗ 
Mboensdarmen ſind verpflichtet, auf die Beobachtung dieſer Vorſchriften ſtrenge 


chen. a 
17) Uebertretungen obiger Vorſchriften werden zu 1. 2, 3, 10, 11., 12. mit 
felt. zu 6., 7. 3 1 Thlr., zu 13., 14. 15 mit 10 Sgr. bis 5 Thlr., Aus⸗ 
unrichtiger Ladeſcheine mit 1— 10 Thlr. Geldbuße beſtraft. 

welche auch für die zu den Chauſſeeſtrecken 


au 
05 


ab bei uns zu jeder Zeit einzuſehen und zu erfahren, 


e ,, Eine Gutspacht, B. Loewenherz, 


zu neſen ſofort oder zu Johanni d. J. zu übernehmen. =; Kd mereipl 
21. 9 185 i iegti f Steinhauer, Kammereiplag Nr. 1. 
den 21. November 1859. Dieſelbe liegt in der Nähe der ſchleſiſchen Grenze, eins ſic ee ſunberg Anfertigung von 


Das dem Gutobeliger Edmund v. Drive 1½ Meile von der Kreisſtadt, / Meile von der zur . . 8 N 
i gehöri ieni ) . Chauſſee, beſteht aus 2 Vorwerken und enthält Grabmonumenten in jeder Steinart, Prellpfei⸗ 
ski gehörige, zu Kamieniec sub Nr. 4 bele f h h tern, Snfehfanefteinen, Würfel zu Grabgtt- 


ene Grundſtück, abgeſchätzt auf 5983 Thlr. 14 ein Areal von { \ R 
Sr. 2 Pf., zufolge dal ned Sppothetenſcheln R. Gartenland, tern, Kreuzſockeln, Walzen zu Oelmühlen von 


5 Mrg. 63 Ju. g g 
Bedingungen i Regiſtr i . 1791 2 Acker, meiſt Wei- Granit, Schleif- und Mühlſteinen beſter Qua- 
8 folk i ear einzuie e litat, ſe wie alle in dieſes Fach ſchlagende Ar- 
am 21. Juni 1860, Vormittage 11 uhr, 10 4. eee beiten zu ußerſt billigen Preiten. — 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. chüriger Wieſen Ziegel: Verkauf. 
Die dem Aufenthalt nach unbekannte Gläubi⸗ und 51 11. -Hutung, Von der königlichen Direktion der Oberſchle 


ſiſchen Eiſenbahn zu Breslau bin ich ermäch⸗ 
tigt worden, die auf dem Grundſtücke kleine 
artenſtraße Nr. 9 lagernden Ziegel freihändig 
gegen gleich baare Bezahlung zu verkaufen. 
Der Verkauf kann in Lofer von 1000 Stück 


gerin Magdalena Tryburska wird hierzu 
öffentlich vorgeladen. 


anzumelden. 
Der Bauplatz Mühlenſtraße Nr. 5 mit 
einem Eiskeller iſt aus freier Hand bil⸗ 
lig zu verkaufen. 
Das Nähere kleine Gerberſtraße Nr. 8 beim 
Mau rermeiſter Wührmann. 


Eiſengießerei- und Maſchinenfabrik⸗ Verkauf. 
Da wir Behufs Auseinanderſetzung unſere hier mes Kujavier Vorſtadt Nr. 25) 777771 
in beſter Lage gelegene und gutem Betriebe befindliche Eiſengießerei und Maſchinenfabrik nebſt 
ſämmtlichem Inventarium, Wohnhaus und Länderelen, aus freier Hand an den Meiftbietenden und Gemüſe⸗ Samen 
in friſcher und guter Qualität empfiehlt zu ſoli⸗ 


u verkaufen ig: en 100 175 ji 11 5 ee ch AN Mai d. J. im Fabriklokale ange 
) { u € . 
u a AR He 1 2 nden Bedingungen und Aufklärungen ſind von jetzt den Preiſen 
Albert Krause, 
Kunſt⸗ und Handelspartner, St. Adalbert 40. 
Für Bauunternehmer. | 


1 
leſerhalb vorher noch zu wilnf 
f Hierdurch erlauben wir uns bei der wieder beginnenden Bau-Saison Buxb Aum, 
auf unsere von den königlich preussischen, königl. bayrischen, königl. kaiserl. östreichi- einige hundert Fuß, friſch und ſchön zur Ein⸗ 
schen, königl. kaiserl. russischen und königl. und herzogl; sächsischen Regierungen als faſſung ift zu haben Berlinerſtr. Nr 26, & Fuß 
föuersicher anerkannte 2 Sgr. 6 M, bei J. W, Ates. 
Stein-Dachpappen Zur Saat 


aus unseren Fabriken in Barge bei Sagan, Breslau, Berlin, Görlitz 


| 8 


Enmbacher, Rendant. 
Engliſche Steinkohlen und oberſchle 
ſiſchen Kalk, ungelöſcht und gelöſcht mit und 
ohne Gefäß offerirt zu herabgeſetzten Preiſen 
F. Barleben. 


Schulz et Grove in Bromberg. 


4 2 0 den billigſten Preiſen großkörni 

und Warschau ergebenst aufmerksam zu machen und gleichzeitig zur Kenntniss f e Dotter a 90 gr gen 
i 3 ö A g er 

zu bringen, dass die Ausführung von Bedachungen mit unserm Fabrikat für Posen eule Lasch. Wronkerſtr. 4, 


und Umgegend 


Herr Klempnermeister H. Klug dort 


für uns übernimmt, ebenso auch den Commissions-Verkauf für uns besorgt S 
und zu diesem Zwecke stets Lager von unsern Seni hält. 


Stalling & 
Auf Obiges mich beziehend, empfehle diese anerkannt preiswürdige 


as Dominium Kobylepole bat 
D bedeutenden Kartoffelvorrath * 1 


Sgr. pro Scheffel daſelbſt zu verkaufen. 


nen. Echten Peru⸗Guano 


u Pappen und in Kommiſſion von Herrn Fr. Hornig In 


führe Bedachung damit unter Garantie aus. Eben so alle in mein Fach schlagende Bau- er D 
Arbeiten in Zink und Eisenblech und liefere, da ich die königl. Hofsinkguss F abrik in 35 8 ane 8 
Potsdam vertrete, architectonische Verzierungen getrieben und in Zinkguss zu Fabrik- ’ 
preisen. Proben wie Zeichnungen sind in reichster Auswahl vorhanden. eodor Baart 
Posen, Friedrichsstrasse 33. H. Klug. Schuhmacherſtraße Nr. 20. 
Laut meines 
dieſer Zeitung 9 2 
Nr. 81 
vom 4. April 
d. J., 
2. Beilage, 
inſerirten 


offerfre ich von erprobter Keimkraft und Echtheit zu geneigter Abnahme Pohl's Nieſen⸗Futterrunkelrüben⸗ und echten 
weiß. grünköpfigen groß. engliſchen, ſüßen Dauer-, Ep: und Futter⸗Rieſenwurzel⸗Möhren⸗ 

amen Y eigener 1859er Ernte, a io wie alle Arten Gemüſeſamen zur Frühbeet, reſp. Miitbeettreiberei und für's freie Land, 
Blumen- und öfonomile Futter- und Grasſamen, ſusbeſondere der Futter⸗Turnips- und in der Erde wachſende Runkelrüben⸗Spezies, Möhren 


Sorten, Erdrüben⸗ und Krautſamen. 
raße 5, nahe am Blücherplatz. 


Echte Pauama⸗Hülte 
für Herren 


emfing jo eben und empfehle ſolche als ſehr 
praktiſch und preiswürdig 


SOCOEDSOSS 


8 


ragebern 


Wegen Aufgabe meines Tuch⸗ 


rſtehende Beſtimmungen, he 
der Stadt Poſen gehörenden Straßen gelten, werden den Herren Kauf⸗ 
pediteuren, en, Schaffnern und Allen, die es onſt angeht, 
in Erinnerung gebracht. 8 
- ese, den 15. April 1860. 
Königlicher Polizei⸗Präſidenntt. 
Zr zes Stimmrechts nach Vorſchrif 


Ausübung il 
24 56 de Sonn zu führen. 


des $. 56 
Evenda 

Tage vor der 

druckte Verwa 


General- Verfammlung der ger 
liungsbericht und der Abdruck der 
) Tagesordnung zur Empfangnahme für die Her⸗ 
Star en ren Aktionaire bereit ge n 
Die dard Poſener Eiſenbahn. Stettin, den 27. März 1860. 
eelahrige ordentliche General - Ver Der Verwaltungsrath 
targard- Poſener Eiſenbahnge⸗ der Stargard Poſener Eiſenbahn · Get 
ſellſchaft. 
gegewaldt. Nahm. Kretzdorff. 
= Kae re 


— e en Bekanntmachung. ltzelich in 
d en wollen, haben am 30. A i iſt polizei 
ders erſamhen Sei äfteftunden und am Desing — er 8 
age bei dem mung bie halb elf uhr Vor.] 1) ein feines weißes Schnupftuch, C. B. 31 gez. 
u Hotel de 5 ſekretair Wieſing im 2) ein desgleichen i 
u Nord ihre Legitimation zur 3) ein feines lein 


den 1. Mai c. Vormittags 11 


Boörſenhauſe hierſelbſt 


mitt 
bi 


E 


ſelbſt werden innerhalb der letzten ſechs 


„ „Rosalie“ gez., 
enes Frauenhemde, A. K. gez.] 


its ein. | E 4 
getroffen ift, und bitte um gefällige 7 — und Herrenkleider⸗Geſchäfts ver⸗ 2 Anton Schmidt. 
der beſtellten Quantitäten. Ferneren Aufträgen 2 kaufe ich ſämmtliche Artikel zu be- "a. u 


ſehe entgegen. 


deutend herabgeſetzten Preiſen. 
& 


> Joachim Mamroth, Billards, 


odor Baarth. © 


— —— mer N Fr 1 g eue wie gebrauchte, ſo wie zwei Stück fran dr 

11. . 10 Mit mnkeren Ne Led 

rothe Saatkartoffeln e zum Verkauf pn jr 988980888 W. in Breslau & Niteia gr A. 

7 wen. 8 1 “ en ES „ NN ke . 

e WENEE Wolfram 7 = von anerfanng beftem Papier in allen Stärken und Linfaneren f 

ee Uucher fr sinigie unter Bzlcherung eines bedeutenden Rabatte 

wölf gut gemäſtete ſtarke Ochſen, bel Abnahme von Dutzenden; ferner b reifen romenadenfücher, fowie pa⸗ 

wie auch 100 ſtarke gemäſtete Ham: teutirte Gummikämme zu den ſolideſten PERF 7 
mel ſtehen auf dem Dom. Wiszyn Wilhelmsstrasse 18, vis-A-vis A. Fischer, 
| von Hötel de France. Cart John. 


per Chodzieſen? zum n E ben zum Ber: 
Dom. Jerka 2 


ſtarke Arbeitswagen be Nr. 8. 


kauf kleine Gerberſtra 


f den Vickaria⸗Limonaden⸗Eſſenz, 


bei Kriewen ſtehen 30 Stück Frischen nem zur Selbſtbereitung der b i 1 
I zum Verkauf. naehe empfängt heute bende offerit iu Flashen 413.10 
uf der Poſthalterel in Obornik ſteht eine Abend per Eilgu gr. 5 
A eee ee Se "exe co Appel, Adolph Bernstein, 
alt, gegenwärtig zum Poftdienft deshald nicht ge wilhelmsstrasse Nr. 9, Postseite. erlinerſtraße 13. 
eignet, zum Umtauſch gegen einen Wallach bereit. _— be Danziger Spickſinudern empfinde 
Ordenband in größter Auswahl bei ? den 5 erirt Hui —— Aren Bart m Milchkeller des 
A. M. Jacobi, Matt 9. A. Baſch, Friedrichoſtr. 1. Lund Buttermild, — — g h frische Butter 


SE 37 


— 


u 
zer 


— 


— — 


— — 


6 
eee 0060000000090 0000090000098 
2 Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß ich die Hauptniederlage meines ſeit 26 Jahren beſtehenden = 
2 05 
8 Tabak- und Cigarren: Fabrikgeſche äfts 8 
O unter bauen Tage in mein Haus M arft 34 verlegt habe. . 
© Ein recht bedeutendes, in allen betreffenden Artikeln wohl aſſortirtes Lager ſetzt mich in den Stand, allen Anforderungen meiner geehrten Kunden kö Wie bisher wird es mein eifrigſtes Bemühen fein, 4 
(6) das mir ſeit jo langer Zeit Vertrauen auch ferner durch reelle und prompte i Ki Belebung zu rechtfertigen. free genügen zu können. Wie bisher wird es mein eifrigſtes Bemühen | 5 
8 Poſen, den 17. April 1860. J. M. Friedländer, 

(6) zw Markt 54 und e 9. ö 
SSS ⁰»Mp p p ̃ P D 
8 ine gute 5 995 erh. d. ehrl. Finder, der rſtand der Hafer 2830-3: Sgr. 
e Maitranf u; Ein rp. d. Z. eine kl. lederne Tasche. ug- — Cafe anglais. 2 Paoſen am lf keel den ee uß — — Zoll. Erbſen 51—53—55—.58 Sgr 7 
von friſchem Waldmeiſter, täglich friſch, em⸗ enth. = Fi abgiebt, die auf d. We = d. u großes Konzert der Geſchwiſter . 8 7 Oelſaaten. Raps 90 — 96 89 — en 
pfiehl — Bergſtr. nach d. Markte verloren word. i Zimmermann. — me er 44—54 Rt. p. 150 NS — 
„G. Wolff, unter der Weintraube. Ein feifägerafchener 3 5 M. Peiser, Markt Nr. 9. Produkten⸗ Börſe. other Kleeſamen — 7185 65 
* unterzeichnete Dominium hat Markt und C ohne Ausputz ift am 16. d. M. verloren ge-| —— — Bu lin, 16. April. Wind: Oft, mittler 8194 At. feiner 10-103 At., 
Wrankenſtraßenecke Nr. 92 einen gangen. Wer ihn St. Martin 83 eine Treppe eee 90 Thermometer: früh 10.— 5 feiner 113 Rt., weißer ord. 16—18 at, Mi che 
ilchkeller boch abliefert, erhält eine angemeſſene Belohnung. 5 Eich w ldsw. 5 agen daube Luft. itterung: 1 2 feiner 205 — 214 Rt., h 
— — ä bh 
3 NM. 18. IV. A. 7 M. C. u. B. Pa 2 ) a we Weizen loko 63 a 73 Rt. nach Qualität. er Börſe. Rüböl, loko 10} at. B 
eröffnet und Wü 1 17 5 vollſtändig waſſerfrei und auch bereits 2 Fer vn 105 a 9 * W 48; p. April = April-Mai 105 Rt. Br., Mai . 
om. Ple D a aD Bar AL AT e ee 8 1 d., p. 
arzer Gebirgskäschen, dell J inieen Me der Yofen, 1% 3 Sum 48 a 48 a 48 Rt. be, Br. u Gd. p. ar oe e v 15 2 
H 3 Asta ’ Pee Mittwoch den 18. April Abends eee veces Juni 481 a 49 Rt. bez., p. Juni⸗Juli 483 1 Rt. bez, Br P. u. Gd pP Mal. 3 n 4 
E 1 e ale For 1 g „ 7 ber 2 481 Ri. bez. u. Gd. 40 Br. p. Juli 481 a 49 fl. a 1 Gb. a ee Ce 
en evangeliſchen Gemeinden zur Vorfeier de 4 
Sehe in Stüden u Lund 48 Sg . 00 ihren Gevenftages des Todes Philipp an e Vereinigung 4 . b. Ss 434 a ig dt ber u. OR, , 150d in rale 
dolph Bernstein DR 8. Herr Diviſionspredizer ofen, 12 Gerſte 39 a 45 Rt. ae Rt. ni &,, . J Jui 17 1 
erlinerſtraße 13. g e SGeſchäfts. Bla vom 17. April 1860. | Hafer, 5. 27 4231 Rt., p. Frühjahr 293 17 Kt. be 
—̃ — —— Familien» Nachrichten. 18 onds. Br. Gd. bez. 841 58 m; . » Zuni 207 di. bez., p. Juni ⸗ artoffel. Spiritus (pro 100 Quart zu N 
m Haufe am alten Markt ſub Nr. HfUen Freunden und Bekannten bei unſerer Ab- Preuß. a 0 Sun Sau. 4 L — [ Kädst, Loto 103 Rt. Beh 3 Mai 101% alten 167 Rt: Gd. (Br. Half 
reife nach Berlin ein herzliches Lebewohl. f 4 a 105 Rt. bez. u. Gd. G. e Wollbericht. 


55 iſt das Geſchäftslokal in der 
1. Etage bis Johanni c. ſofort zu 
vermiethen. Näheres im Auktions⸗ 
bureau Breiteſtr. 20. 


K ‚anonenplat Nr. 6 find im Parterre rechts 
wohl erhaltene Möbel zu verkaufen. 
8 Nr. 10 find große Woh⸗ K 
nungen vom 1. Oktober ab zu vermiethen. 


bang 7 Jg A f l . 1 61 Aung 

* Nr. 11 iſt von Johannis oder 
auch von heute ab eine große und eine kleine 

Wohnung zu vermiethen. 

Tür eine Berliner Fabrik wird ein Mann, mit 
Buch und Kaſſenführung vertraut, gegen 

ein jährliches Gehalt von 4— 500 1 5 r. 

Auftrag: W. Risleben in Berlin. 


Er Lehrling ohne Unterschied der Konfeſſton zum Beſten der Kinderbewahranſtalt, der, pr. April-Dai 45 bez. u. Br. p 


wird angenommen beim Steinbauer 
B. Loewenherz, 
Kämmereiplatz I. 


Ein ftreng gefitteter finger in, ta 
thotiſchen Glaubens, wünſcht bald oder 
ſofort eine Hauslehrerſtelle, wo möglich 
bei Nader Kindern auf dem Lande an⸗ 
zutreten. Er beſuchte die oberen Klaſſen 
eines Gymnaſiums mit Erfolg, beſitzt gute 
lehrt Latein und Franzöſiſch 
und fämmtliche Realien und Elementarien, 
dabei ſind ſeine write höchſt beſcheiden. 
Auftrag und Nachweis: — AR. 
Felsmann in Breslau, Schmiede- 
brüde Nr. 50. 


Beugnifle. 


En junger Mann, tüchtiger Kaufmann, ſucht 
eine Stelle auf einem Komptoir. Adreſſen 
Posen a. b. 50 E rest. 


Auguſt Wiener. Neueſte 5% Preußiſche A Anleihe 1044 — 2 104 a 11 Ni. bez. u. Ge 40 Berlin, 14. April. Dieſe Woche nag 


Sept. 113 Rt. Br., p. Sept. ktbr. he a 111 ſehr ſtille im Geſchäft; nur wenige hund 


Rt. bez. u. Br. 114 Gd. wurden an Fabrikanten der Umgegend 4 
Spiritus, loto ohne Faß 174 a 178 a 111 Preiſe waren wie bisher. Die Vorräthe 


Gäcilie Wiener geb. Jaffs. ‚Pre A eee 1955113 — 
Auswärtige Banıitien ‚ Rasriäten. | e 5 Pfand briefe — 1005 . 
dungen. Bunzlau: Beigeordneter ie 88 2 Rt. b April-M 118 a 18 a 174 unbedeutend und 9 wol, 
3 „neue » 8 e p ai a 173 ſehr unbe von guten Mitte 
une Fee, E e een de e ee e 
1 2 a t. bez. u. Br., 15 uni- ſchon ſeit längerer Zeit n emacht; 
Karl Aſcenbern 2 . ee Don . . . — 86 — Juli 185 a 18588 Rt. 57 u. G5. 187 Br. derungen der Ligner find nic iu Beil ip 
and Auf faba, dem Sim. = ie R 9 5 oſener Rentenbriefe 91 — — P. Juli - Auguſt 184 a 188 Rt. bez. u. Gd., 1 der Lage des Geſchäfts. 
Sn ——— . ch 8 Meng in , 49, Stadt ‚Oblig.Il.Em. 83} — — Br., * Up Septbr. 183 a er Rt. bez. u. London, 14. April. Seit meinem I 
dem Hrn, Bie Busch — — 1 Eduncz 7 „Prov. Sbligat. 96 — — Br., 185 G Cirkulatbericht vom 22. v. M. keine Aen 
Weinberg in Berlin, dem G m f 1 £ Provinzial: Banfaftien 74 — — Weizenmehl 0.45 a 4 Rt., 0. u. 1. 44 a in den Wollpreiſen. fort 
in Ale andrien(& ten) d 1 5 he Sr S ard-Pofen. Eifend. St. Akt. — — — 41 Rt. — Doggenmehl 0. ash Rt., 0. u. Der große Verbrauch des Inlandes dauert e 
in Preuß. Swigird. „dem Hauptmann Saro So bei Elſenb. St. Aktien Lit. A. — — — 1. 3% a 34 R (B. u. H. 3. und wenn die politiſchen Angele ee 
Prioritäts.Oblig. Lit. E. — — — Stettin, 16 April. Das Wetter blieb kühl teten entwideln, jo dürften d 
Mittwoch den 18. April 1860 —. — Banknoten — 861 — und windi ſteigen, als ſich behaupten, um ſo mr Hr 
1 9. 


die ſtarke Abnahme der Wollproduktion in 
b e p. Nonn. fe 30 fe geg ba Chr 95 
Aurzänderung in matt tung, pr. April 45 bez., S5pid. gelber p. Frühjahr vorpomm. 75 Duluhren für die in der erſten Hälfte 
rsänderung in matterer Haltung 1 Ma. Jun N Rl. bez, 40 Br. , inland. 75 Rt. bez, 3085 pſd. Monats beginnende Auktion (der Tag 


beſtimmt) betragen bis jetzt: 
45— 443 bez., 45 Br., Juni Juli 157 Br., 45 G. inländ. 74 Rt. bez. 3,305 2 Pt 
Roggen, loko 77 4 7 7 | Ball. Sydney, 18.282 Ball. por, 15 
88 p pfd. 46.47 Rt. bez. T7pfb. lipp, 3,605 Ball, Vandiemens » Lanz Na 
Ball. Adelaide, 5,423 Ball. Kap, u RT} 
r früher ftattfanden alagewö an 
46 51 rden wohl noch eirca 25,000 Ball. d 
Bi 10 pomm. 42—43 Rt. bez. 10.000 1900 Bali Bepenslien: gingutannmen. 


Sale: ohne li S o 
dbl, Toto 10 Mt. Br. 105 bez, p. April München, 14. A pril. den 
Mai 40 Rt. bez. ü. Gd, p. Sept.-Ötbr. 118, bort gesuchter ell Hopfen für 50 


Ausländiſche Banknoten — — Weizen, loko 
großen SKouzer rt Noggen bei ſchwachem Umſatz ohne weſent⸗ gelber 73—75 


unter Leitun | 
des Herrn — Goldſchmidt. Spiritus (pr. 8000 % Tralles) bei F 
8 — Umfag ziemlich behanptel, efündigt 6000 Quart, 5 Na * 8 ren . 46 Be. 


i; = eil: 2 "Be touverture von G. „ beko ee Faß) 165—16 * mit Faß pr. 1 
8 2). ai dere e von DR een. Apr 17, be, pr, at 171 . pr. Br. 5 Seed 15 Sat r 8 
un ur Klarinette, vorgetr. von Hrn. B Birſatn int 175 Gd. pr. Juli 17% ebe, 1 8 & 
3) Arie aus dem Barbier von Sevilla, gejun- 
gr von Frl. Kriſtinus. 4) Potpourri aus der 
Oper „Der Troubadour“ von Verdi. 


15 
3 f 


Thermometer- und Barometerftand 


jo wie Windrichtung zu Poſen Holledauer Bauresg 


2. Theil: 5) Ouverture zu „Leonore“ von vom 9. bis 15. April 1860. 114 Rt. bez. Spalter Stadtgut 130 Fl. lter Um 
Beethoven. 6) Fantaſie für Flöte von Fürſte⸗ eee Spiritus, loko ohne Faß 18 Rt. bez., p. 125 Fl. a banda 8090 vr 
Er worgetr. 75 — ba de 15 * er Tag ſtand Varengte⸗ Wind. Sul 18%, * Rt. bez., 183 Br. p. Mal. 112 Zoll-⸗Pfd. 90 y 

aria“ von ubert. b. ute Na — and. uni 18, 4 Rt. bez. u. Gd. ir n 
fahr 190% 0 u a. von Be — ide | Rt. G5. 4. 85 b. Stk h 0 . . en 
nus. inale aus „Templario“ von Nikolai 18 April + 8,20 +13, ah 6,0 L. S. 183 bez., 181 Br. F richt 

Billets à 10 Sgr. 0. 4 90 + 9,0 27 - 7.5 NW. Breslau, 16. are Wetter: hell bei kühler ee N 110 00 
find in der k. Muſikhandl. von Ed. Bote & 1 4 3,5% 7,2027 » 10,6 NW. 8 früh +2 Thir. höher, ab Holſtein 133 59 Sn. pro 
G. Bock, bei den Herren Mittler, Reh ⸗ 12. 4 10% + 7,0028 - 0,5 NW. Weißer 3 . 7-84 Sgr., gel- 124125 feit gehalten 291 n lolo 5 
feld, * Caspari und Falk, jo wie 13. |+ 2,00 + 7,0% 28 . 0,3 NW. ber 68 —70—7 auf 76 feft gebalten, 75 ver 11 55 boten. 

Abends an der Kaſſe. 14. 7 2,201 + 7%8 25.8. ] Roggen SEE ok Sg Mai 23¼, Oktober 25% after ſeſt; 
Anfang 8 Uhr. 15. J 204 — 283,2. N00. Gerſte ie 51 Sgr. Zink 2000 3 loko 150 bezahlt und Geld. 


Mheiniſche, 79-80 bz Waaren-Kred. Anth. 5 G 0 do. 4 Staats-Schuldſch. 330 822 b 9 
Fonds- 1. Aktienbörfe. 4 — e pt * are & Weimar. Bank⸗Akt. 4 01 Kl bz u G * | ur. u Neun. Schldvſz 88 9 ach A0 lle. Booten 4 2 8 
Berlin, 14. April 1860. Muh rort-Crefeld — In daſtrie- Alien | yo en 8 811 8 1 358l. do. — 291 8, 
wi —— (Stargard Pofen 1 8 5 Deſſau. Kont. Gas⸗ un | 85 bz Berl. Börſenb. Obl. 5 104 bz eſſau. Pram. Anl. 330 911 etw 
Eiſenbahn Aktien. Thüringer Berl. Eiſenb. Fabr A. 5 | 60} bz 1 Kur- u. Reumärt 31 877 G Gold. Sie > er 
Auen Dil eldorf 40 HN. örder Hüttenv. Ak. 5 654 B agdeb. Wittenb. 44 — — 4 97 8 — Zilber und Papier“ 
Aa ru richt 151 b Baut und; Kredit⸗ „Attteg dub und [Minerva, Bergw. A. 5 28 B Niederichlef. ng 90, G dige 330 815 bz Friedrichsd'or — 111345 bz 
Amſterd. Rotterd. 1 70 bz Autheilſcheine. Neuſtädt. Hüttenv. A5 48 bz p. Stck.] do, conv. 90 bz 4905 8 Gold⸗Kronen — 9 1 0 
Berg. Märk. 7 3 1 2 Berl. Kaffenverein 4 1175 bz oncordia 40. ies 3inf.] do. conv. III. Ser. 5 — N 34| 86 dz Louisd or — 1083 U 
do. | g Berl. Handels- Geſ. 4 1 bz Nagdeb. Jeuerverſ. A4! — — do. IV. Ser. — — do, neue Ai 947 bz Govereigns — 6. 90 
Berlin Aubell 1808 Braunſchw. Bk. A. 4 | 685 4 Prioritäts ; Oiligationen. —_ ordb., Fried. Wilh u 100 G Poſenſche N Napoleonsd'or — 5.98 
9 5 4 25 A g. rde | 20 ee 11] — ee" Lie 0 def den nene 41 87 f Sauen f en e 
oburg. do. 2 . f 41. 
i Sa 0 1 75 91 Saane 0 0 do: N f en . Se 34 86 0 Ale 4.50% 45 29 
rel - tädt 8 . ne x „Staat gar. B. — — „Sächſ. . A. 
Branche 101 n 11 Ber. Sa cue rg e Re 5 ri . Li 7 il 3044. b Bc b 391 8 e (in a — 0 3 
Cöln⸗Creſeld h 7 —. do. Zettel-B. A. 4 G Bergiſch⸗Märkiſche 5 101 G Pein Fran 85 5 92 en 0. 4r| 895 G 0. (einl. in Leipzig) — 993 © 
Coͤln-Minden 8 40 ne bz N n Br bz u G A au he ae ir ilh. 0.1.6.5 = ee Ale 92 8 —.— kein — 5 
1 2 a 0 0 » S noten |— 
95 N 2 Senfer Kred. Bt. A. | 2448,46 [do Dirfeid Eier Alm Deine Br. en N mm E) Poſenſche 4 908 55 Poln. Baukbillet — 370 ud 
bo de, Geraer do. 4 = 4 5. II. E ai ab Ri L 5 Preußiſche & | 92. bz april 
Löban-Zittauer 5 E 5 2 9 5 1 89 b do Ns. e 805 bz ee 1 4 E Solid Ha 5 11 Wechſel⸗Kurſe vom 14 
Bit et 4 ih önigsb. Priv. do. 4 82 Berlin. Anhalt 0 4 941 do. III. Ser. 40 92 5 Schleſiſche 92 Amſterd. an 182, 4 
M 05 b. Wittenb. 4 32f G Leipzig. Kreditedo. 4 55, G N 984 B a * woläud 155 —.— 1.3 En 95 
dae, Jane. 4 | D45 by Suremburger de. | STE Perlin-Gamburg 1451102 @ 2 Def. Detalliques 5 50 . (Te. ag vn 
Bent 8 - 44-4 — B eden Ei 25 4 5 8 Bert Pol 25 — ‘ 1014 G Tpüringer, — — art 15 do. ml 7 5 Sn 2922 1 Lſtr. 3 Me pr 
unter Damme - ug. A 5 do. do. ram. O. 4 aris 300 f 
Neuſtadt. Weißenb. 4 — — Moldau, Land. do. 4 | — = o. Litt. C. |44 98} B do. IV. Ser 1 95 5 do. neue 100fl. Looſe — 10 Wien f. W. 8 744 DB „u 
Niederſchleſ. Märk. 4 39% bz Norddeutſche do. 4 81 bz 0. itt. D. 48 97 G — 9 2410 ; do. do. 2 M. 
Niederſchl. Zweigb. 4 — — Oeſtr. Kredit» do. 5 | 704-70-4 b Berlin-Stetin "1 sat ® Preußiſche Fonde 806 do. 5 104 G Augsb. 100 fl. 2 M. 3 
Act br. Wild. 5 45. h u & Hose e 721 0 de. Uf En. 4 Sts wie Anfeibe 7 90 = Kc Ant. 15.106} 8, 106 © (äranf 100 f. 20.13 | 56: 
Der Tenn c 4 20 b wende 4411264 8 ost. Som Sec 3 Staats Anl. 18505 10 5 5 Pain Camp 3 6 02% ©, Beine 1008ir. 82.14 | 998 
o. Litt. B. 35108 bz oſtocker Bank Akt. 4 rieg⸗Neißer ln 4 b g 
Deit. Franz. Staal 5 107 15 Schleſ. BankVerein 4 711 0 Cöln⸗Crefeld Abe : do. 0. K. 200 fl. 1 22 ; die eg 344075 55 
Oppeln⸗Tarnowi 10 Thüring. Bank⸗Akt. 4 49 8 Coͤln⸗Minden 44 992 G 185314 921 0 = Pidbr. u. in S R. 4 90 © arſchan 90 ft 8 
Fr Wh. (Se. 944 475 8 ereinsbant Hanh. | 974 © do. III. Em. 5 402 een 2 Part. O. 50081. ‚4 | 90 LEER 
Börſe ib ernannt aus dem geſtrigen Privatverkehr war mit der fie begleitenden Geſchäftsſtile auf die heutige graphiſche Korreſponden * Fonds: K 
dr gangen 2 green - e 16. er nl 2 uhr 25 n. ey 1e Seien ae 
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